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Drshtberichte.
U .6 . Mäucheu , 18 . Febr . Die Korrespondenz Hoffmann meldet, ., daß

dnrch ein -: köuig.iche Entschließung vom heutigen Tage der Landtag

bi» zum 19 . Februar verlängert ist. ^ , r , x x „
XX Brüffel , 14 . Fibr . In diplomatischen Kreisen verlautet : Das

vom feritit 'ik-n Kabinet gestellte Ansuchen auf Mitthcilung der Deut¬
scher Seits in Aussicht genommenen Friedensbedingungen ist deutscher Secks

unter Bezugnahme auf frühere diplomatische Aeußemngen in dies« An¬

gelegenheit ablehnend beantwortet worden .

Vom Kriegsschauplatz.
Versailles , 9 . Febr. (« .Z .) Gmeral Ch anzy pasfirte vorgestern

Abend B rsarüe», und wmde von hier nach Paris begleitet . Da er die

Vorposten der südl. Okkupationslinie vor Paris durchschreiten mußte , war

Se . kaisert . u. köuigl. Hoheit von seiuer Ankunft benachrichtigt worden .

Mehrere Offiziere — der Kommandant von Versailles , General v. Voigts -

Rhetz, de : Kommandant des kronprinzlichen Hauptquartiers , Major v.

Winterfell -, Hauptmann Lenke vom Generalstab , uvd Rittmeister v . d.
Lancken, Ordonnanzoffizier deffelben Hauptquartiers , Leutnant v . TreSckov ,
Platzmujoc von Versailles , erwarteten den französischen Befehlshaber , der

mit einem Militärzug auf der Station der Westbahn über Le Maas

hier eintraf . Chanzy hatte gehofft , mit der Bahn nach Paris weiterfahren

zu können . Wegen verschiedener Güterzüge waren aber die Schienen

nicht fr « . Der französ . General , der ' sich in Begleitung eines seiner Ge -

neralstabsossijicre befand , mußte aussteigen . Man hatte Gelegenheit , seine
Gestalt zu mustern : ein hochaufgewachsener Mann von etwa fünfzig
Jahren , mehr knochig als korpulent , die Stirne frei, der Haarwuchs spär¬
lich, das Äuge lebhaft , der Knebelbart , der vom Begriff res französischen
Generals kaum zu trennen , vollständig . Chanzy hätte in dem Lokal des

prenßischen Etappenkommando
'S Stunden lang warten müffen , wenn

die preußische Militärbehörde nicht auf feine Weiterbefördemng zu Wagen
bedacht gewesen wäre . Die Sache war nicht so leicht, als mau sich vor¬
stellen dürste . In der Eile hatten nur zwei Wagen requirirt werden
können , von denen der eine schon die Strecke zwischen Lagny und Ver¬
sailles zmückgelegt, der andere einen deutschen Armeelieferanten kreuz und

quer herumgcfadren hatte . Es bedurfte einiger Ueberrednngen bei den

energisch protestirenden Kutschern , um sie zur Fahrt nach Paris diesen
Abend noch zu bewegen . Ptotzmajor v. TreSckow erbot sich , den General
durch dir Borposten zu begleiten . Auf diese Weise kam der erste preuß .
Offizier , trotz Uriform , nicht bloß nach Paris hinein , sondern sogar in
die inneren Räume des französischen Kriegsministerinms (Place du Palais
Bourbon ), wo Chanzy abstieg. — Mau kann nicht sagen, daß Herr
Favre von seinen Republikanern übermäßig höflich behandelt wurde .
Die Mairie von Versailles hat den Wagen zu stellen, welcher den Mi¬
nister am Eisenbahnhof von ChartreS (am Thor von Buc , unter der
Villa leS Ombrages ) oder an dem der „ Rive btoite "

(Rue Duplessts )
« warten soll. Man schickt ihm bei Sturm und Regen einen offenen
Einspänner , irgend einen elenden Fiakerwagen . Aber die Kommandantur
ob« der Etappenkommandant auf dem Bahnhof nehmen Favre 's Pattei .
Der Kutscher wird zurechtgewiese» und muß mit einem geschloffene»
Couve wiedcrkommen . Jules Favre trifft ein, baust dem Etappenoffijier
höchst verbindlich für seine Begrüßung , wirft einen Blick auf die herku¬
lischen Figuren der preußischen Landwehrmänner — wahrhafte Muster -
rxewplarc stämmiger Deutschen — die am Ausgang sich in Reih und
Glied geordnet haben , um den Minister zu sehen. Ein Landwehrmann
schwingt sich auf den Bock und begleitet den Wagen als Ordonnanz .
Dreihundert Schritte vom Bahnhof der Sttaße Duplessts , an d « en Ende
Prinz Karl wohnt , läuft der Boulevard de la Reine ; hier wird links
eingetogen , und eine der nächsten Straßen rechter Hand ist die Rue de
Provence , wo seit dem 5 . Oktober die Fahne des Bundeskanzleramtes
weht . Da die Berührungen mit Patts sich gemehrt haben , und man
in der Lage gewesen ist, auch einige vernünftige Leute von dort zu spre¬
chen , hat sich der innere Zusammenhang von Favre 's erst« Mission so
ziemlich aufgeklärt . Die Besinnung kam üb« PattS , als man die Kara -
vane der Leichen sah, welche vom Kampfplatz des 19 . Jan . in die Stadt geführt
wmde . Als dann in unabsehbare » Zügen die Ambulanzwagen mit den Ver¬
wundeten folgten — es war noch SamStag Abends u . Sonntag — ftagten
die Einen : „Wozu noch mehr des Blutes ?" und die Andern v« wünschten
das Gouvernement . Gleichzeitig erfuhr man Näheres über die Stimmung
d« Truppen . Es ist « wiesen, daß auf Trochu , al« « am 19 . Januar
einige Schlachtanfstellungen b« itt , aus den Reihen der Soldaten geschos¬

sen wurde . Sein Adjutant ist an sein« Seite von einer französ . Kugel
verwundet worden . Bei Jules Fqvre war an diesemTage der Umschwung
der Seele schon erfolgt . Er hat selbst gestanden , daß nach Empfang des
bekannten Briefes vom Grafen Bismarck aus Versailles , ä . d . 15 . Jan ., ein

unheimliches Gefühl der Berantwoitlichkeit über ihn gekommen sey. Er habe
dem Bundeskanzler Recht geben müssen, und habe sich gesagt, die Pflicht ,
von Patts das äußerste Schicksal abzuwenden , ruhe auf ihm .

Clamart , 10. Febr. (F .J .) Das 5 . Armeekorps hat gestern bereits
den Marsch nach dem Süden (Orleans ) angetretenund das 4 . u .
6 . KorpS werden wahrscheinlich heute schon folgen. — Fort Jssy habe ich
heute kaum wieder erkannt , so emsig ist dott an der Ausbesserung der

Schäden der Südfrout und an der Verstärkung der der Stadtenceinte

gegenüb « liegenden Nordfrout gearbeitet . Während im Hofe Schutt und
Trümmer wegg « äumt sind, ist dort an der Südseite die Brustwehr wieder

glatt gemacht , sind die eingeschlagenen Hohltraversen wieder ausgeflickt ,
die demoutitten Geschütze entfernt ; hier an der Nordfront aber ist die

Brustwehr bedeutend verstärkt , sind gedeckte Räume u . hohe Schulterwehren
angelegt und ist Alles auf 's Zweckmäßigste bewaffnet . Die überflüssigen Ge¬

schütze werden von diesen, wie von den andern Forts entfernt und vorläufig
im Patt ausgestellt , um wohl demnächst nach Deuffchland geschafft zu wer¬
den. Zwei eisernen Riesengeschützen des Mont Valerien , die ihre am
Boden 24 Cmtt . Durchmesser habenden , 2 1/a Fuß langen „ Zückerhüte "

bis nach Ville d 'Avray
'

hinttnschlcüderten , soll heute mittelst Dynamit¬
sprengung d« Garaus gemacht werden , da sie, in unser Artillettefystem
nicht hiueinpaffend , den Transport nicht werth sind. — Mehr als 70,000
Menschen aus den zahlreichen Dörfern rings um Paris herum hatten
beim Anrücken uns « « Heere in der Hauptstadt Zuflucht gesucht, und er¬
scheinen jetzt , nachdem sie alle Noth und alles Elend d« vier und einen
halben Monat langen Belagerung mit derselben getheilt haben , doppelt zu
beklagen, da sie in ihren früheren Wohnstätten nichts wie die leeren , oft
noch durch die Granaten zertrümmerten Winde finden . Auch in Versail¬
les hatten viele Bewohner der nächsten Dörfer : Garches , St . Cloud ,
Bille d 'Avray u. s. w . Anfaahme gefunden ; man hatte sie in großen
öffentlichen G bänden unter Dach und Fach gebracht , ihre Kinder
iu den städtischen Schulen untergebracht und die Dürftigen unter ihnen
mit dem Noth wendigsten versehen . Au den zehn Ausgangsstraßen von
Paris , an welchen den mit Passierscheinen versehenen Personen derDurch -

B durch unsere Borpostenlinie erlaubt ist, herrscht fortwährend ein reg«
ehr, und die zum Examiniren bestellten Offiziere haben von Morgens

6 Uhr bis Abends 6 Uhr vollauf zu thun . Neben den Paffantea finden
sich aber immer noch eine Menge Hungriger ein, die von den „deutschen
Horden " gern ein Stück Brod annehmen , und Neugierige , denen es kein
gettnges Vergnügen macht, die gefährlichen „Preußen " sich jetzt, Dank
dem Waffenstillstand , ohne alle Gefahr ganz in der Nähe betrachten zu
können . Heute hört die allgemeine Vettheilung der Rationen iu Patts auf ,
was natürlich nicht ausschließt , daß die Mittellosen noch nach wie vor
ihre Mundpottion erhalten .

(Bordone .) Als einUnikum unter den Gift- u . Schmarotzerpflanzen, welche
dem Sumpfe der sogenannten uatioualen Vertheidigung Frankreichs ent -

sproffen sind , schreibt die N . A. Z ., ist wohl auch der famose General -

stabschef Garibaldi 's , Herr Bordone , zu neune » . Herr Bordone hat
iu , Folge sein « unklaren Begriffe üb« Mein und Dein wiederholl unan¬
genehme Verwickelungen mit der Justiz zu überfiehen gehabt , was ihn
aber durchaus nicht hindert , sich an der Seite feines Overkommandanten
als rasendsten Roland zu geb « den, wobei er allerdings nur mit Wor¬
ten um sich schlägt. Am 2 . d. M . hat dieser Bordone einen Tagesbe¬
fehl « lassen, in welchem er den Herren Gattbaldianern Kunde gibt von
dem Ueberttttte ClinchantS nach der Schweiz , und nach dem Ausdruck des
Bedauerns , daß es Garibaldi nicht gelungen seh, Clinchant aus seiner ge¬
fährlichen Lage zu befreien, mit folgende » Worten schließt : „ Schwören
wir , die Waffen nicht eher niederzulegen , als bis der Boden Frankreichs
gesäubert wird von diesem Hansen von Füchsen und Wölfen , welchen man
die Armee des Kaisers Wilhelm nennt ; vou nun an werden wir auf sie
losgehen wie gegen wilde Thiere , denen man , noch wenn sie verendend
am Boden liegen, Pfähle und Gabel » in den Leib stößt ."

Bordeaux , 13. Febr. (Fr .J .) Der Prinz von Joinville ist mit
Changarnier hi« ringetroffen ; erster« will gegen seine Ausschließung von
der Nationalversammlung Protest erheben. — Der Einzug der deut¬
schen Armee in Paris findet sicher am 19 . statt . D « Kaiser , welcher
an einem leichten Gichtanfall leidet, wird wahrscheinlich am 22 . in die
Tnilerien rinziehen . Prinz Friedrich Karl hat Versailles verlassen .

Charme - , 4. Febr. Die Krefeü». Ztg . theift folgenden tragi-komischen

Fall mit , welch« beweist , daß d« Fanatismus einzeln « Franzosen noch

immer in Blüthe steht. Ein in Charmes stationirter Landwehrmanu

schreibt dem genannten Blatt : „ Wie Ihnen bekannt sehn wird , werden

bei den in Fraukreich von den Deutschen besetzten Bahnstrecken einzelne

Notabel » aus den betr . Ortschaften zur Sicherheit der Züge als Geißeln

mit auf die Lokomotive genommen . So find auch hier in CharmeS die

hervorragendsten und reichsten Persönlichkeiten , der Bürg « meist« , Notar

u . s. w ., dazu bestimmt . Alle hatten sich iu dieses L00S ohne Wider -

stand gefügt , mit Ausnahme des Friedensttchters , welcher sich bisher auf

die eiue oder and « e Art zu „drücken" gewußt hatte . Als aber seine prah¬

lerischen Ausdrücke , als : „die PrusflenS würden ihn nie dazu bringen " u . s. « .

an geeigneter Stelle bekannt wurden , da war auch sein Schicksal entschie¬

den . Nachdem er der gestrigen Aufforderung , sich heute Morgen 8 Uhr

auf dem Bahnhöfe zu stellen , nicht Folge geleistet hatte , wurde er von

dem hier als Polizei fungirenden Unteroffizier K . (aus Krefeld ) unter

Assistenz von 8 Soldaten der Wache vorerst mit großer Mühe auS dem

Lette geholt und dann ein anstrengender Versuch gemacht , ihn anzuklei -

den , welcher iudeß , trotz aller Zureden seiner Familie und ttotz der uö -

thigen Einsprache des Gewehrkolbens , gänzlich mißlungen ist . Unter die¬

sen Umständen , und da die Zeit drängte , blieb dem Unterofsizi « K . nichts
And « es übrig , als den Fttedensttcht « , den er unt « jeder Bedingung zur

Stelle schaffe« mußte , iu demselbrn Kostüme , wie « ihn aus dem Bette

geholt , weg zu ttansportiren . Und so geschah es. Wenige Minuten später

sah man , wie der Unterofsizi « K . in voller Ordonnanzuniform den Rich¬
ter von Charmes , welcher nur mit einem Hemde bekleidet war , am hellen

Tage durch den belebtesten Theil der Stadt dem Kommandanten zuführte .

Die dem Hartnäckigen noch im letzten Augenblicke angebotenen Schuhe

hatte er höhnisch verweigert , und
, so durchschritt er barfüßig in stolzer Hal -

tung und mit trotzigen Blicken die Straßen , zum großen Ergötzen sowohl
der Soldaten , als auch der zahlreich vertretenen Einwohnerschaft . Ob «

während seiner vierstündigen Gefangenschaft die Nutzlosigkeit seines Wider¬

standes eingesehen , oder aber ob ihm die etwas statt sommerliche Kleidung

für die jetzige Jahreszeit nicht paffend erschienen, genug , er vervollstän¬

digte dieselbe durch einen ordentlichen Winteranzug . Nachmittags auf dem

Bahnhofe mußte man ihn mit Gewalt aus dem Coupe , i» das « sich
der Vorschrift zuwider gesetzt hatte , herausholeu , bei welcher Gelegenheit
er noch einen Soldaten in die Hand gebissen. So mußte denn dies«

Märtyrer für die grande nation seinen Platz aus der Lokomotive in den

Kohlen nehmen , wo ihm noch von den Maschinisten unt « unzweideuti¬

gen Geberden ein Topf mit The « und der entsprechende Pinsel vorge -

zeipt wurden .
Tieppe , 13. Febr. (F .J .) Die Behörden « klären , es sey ihnen un¬

möglich , die ihnen auferlegte letzte Kriegsschatzung von einer Will ,

zu bezahlen . _
* Eine schwedische Stimme über den Krieg . H.

Unsere Radikalen , deren Sehergabe sich freilich im Svmm « des JahreS
1866 durchaus nicht bewährt hat , sehen , wie man weiß, im Gefolge des

gegenwärtigen Krieges bereits höchst bedenkliche Dinge im Anzug . D «

bayerische Großdemokrat Kolb hat erst vor wenigen Tagen im ächten
Kassandra -Ton prophezeit, daß jetzt uvthweudig eine neue grauenhafte
Aera der Eroberungskriege , des Cäsarismus und Militärdespotismus au -

drechen müsse. Wir rathm solchen Schwarzsehern , die nachfolgende Stelle
auS der Schrift des Generals Hazelius zu lesen. Derselbe kennt den deut¬

schen Volksgeist offenbar viel besser , uud denkt viel höher von ihm , als

unsere patentirten Bolksmänner , ttotzdem er als Skandinavier biüern Un -

muth darüber fühlt , daß der auf NordfchleSwig bezügliche Paragraph des

Prager Friedens noch immer nicht zur Ausführung gelangt ist. Der Ra¬
dikalismus glaubt noch immer , so lange er nicht selbst das Staatsruder in

Händen habe, seh der Menschheit nur Elend «. Jammer aller Art beschie-

den , obgleich dieser Glaube gerade jetzt iu Frankreich durch die Gam -
betta '

sche Wirthschast ein furchtbares Dementi « halten hat . Wir kommen

jedoch zu der betressenden Stelle d« Schrift von Hazelius . Dieselbe lautet :

„Werden die Träume des PangermaniSmuS iu Erfüllung gehen ? Wird

Deutschland von Frankreich , vou der Schweiz , von Oesterreich , von Ruß¬
land alle die Ländertheile ford « u, iu welchen Deutsch gesprochen wird ?
Wird danach , der Stammverwandschaft wegen , Dänemark verschlungen
w « den und werden auch wir darin eingeschlossen seh» . Ich thelle diese
Befürchtung nicht . Es ist fteilich wahr , daß die Eroberungslust sowohl
bei Fürsten , als Böllern mit dem Glücke wächst ; daß eS an Stimmen
nicht fehlen wird , die zur Erweiterung der Grenzen auffordern , uud daß
die Versuchung dazu für ein Voll , welches Liese Lust bisher nicht hat be-

* (Pariser Rerseskizzen. Fortsetzung .) Welch' ein reges Treiben
welch

' ei» Leben auf den Boulevards und in deu Straßen ! Hunderttau -
sende von Menschen bewegen sich , und ich konnte annehmen , wohl drei
Viertheile mit dem tiefsten Haß im Herzen gegen jeden Deutschen . Schöne
Auslagen in den Magazinen wie stütz « , aber die Cafes und Restaurants
ziemlich leer, dazwischen das Ausschreien der Zestungen : Le Vengeur !
Le Dernier Mot ! Le Rappel ! Le Mot d'Ordre ! Le Graulois ! LaLi -
berte ! Ich gehe rasch dmch die Rue royale iu die Straße Faubourg
St . Honoree . Auch dott ein buntes Treiben . Vor einem Haufe eine
große Menge Leute verschiedenen Stande ? , gut und auch änulich geklei¬
det, bunt durcheinander . Es ist ein Burea », woselbst sie die Anweisungen
zum Bezug ihrer täglichen Rationen an Brod , Fleisch , Kolonialwaaren
und Holz holen müffen , um auch dort wieder bei jedem Einzelnen viel -
l« cht Stunden lang in d« Reihe zu stehen , bis sie ihre Rationen iu

" Ehmen können . Es war bei der Kälte einr hatte Aufgabe , täg -
uch 0 vis 6 Stunden in d« Reihe stehen zu müssen, um nur etwas zu
« lange » . Als ich zurückkehrte, fing eS schon zu dunkeln an ; es wurden
emzelne Laternen angezündet , die Magazine wmden geschloffen, nur ein¬
zelne mrstaurantswurden erleuchtet, und vor denselben stand mehr alS ein
Neugi « ig« , um hinein zu sehen, was die Gäste wohl bekommen werden .
Der Weg ms zurück m die Nne Faubourg St . Denis ist ziemlich weit ;
ich kam « st nach 7 Uhr iu die Wohnung meines Freundes . Die Frau
empfing mich auf das Herzlichste. Das Paar ist aus Straßburg und war
nfteut , mich ZU sehen ; ich brachte ihnen ja die ersten Nachrichten von
chren Eltern und Geschwistern . Abends kamen noch ein paar Freunde ,
denen die große Seltenheit , „ ein Stück weißes Brod "

, welches ich mitge -
wo ^ t gezeigt wird . Durch keine. Leiden wurde dn Patts « so em -
psrndlrch getroffen , als dmch die Versagung des Brodes . Es war Anfangs
Brod um Uebnfluß vorhanden ; Kühe , Schlachtvieh , Pf « de wurden mit
weißem Brod gefüttert , weck es billiger al» Haber war , und nun mußte

o ? •
mt

c i e f° verwöhnte Paris « sich mit einem Gemische von
« lneu , Haber , RerS re. schon fest 14 Tagen , und daS noch in kaum zu-
nchender Menge , begnügen . Ich fand das Brod nahrhaft und gutschme¬

ckend , es soll aber nicht mehr so munden , wenn man
'
gezwungen ist, das¬

selbe längere Zeit zu genießen . Im Allgemeinen , sagte mein Freund , war
bis Ende Dezember Pf « defleifch rm Ueberfluß vorhanden , und jetzt sey
noch hauptsächlich Esel- und Mauleselfleisch zu haben . Hunde und Katzen
wurden auch gegessen, namentlich sey das Fleisch der letztem delikat ; da¬
gegen gehört der Rattenmarkt in die Reihe der Märchen . ES gab zu je¬
der Zeck Leute in PattS , die Ratten aßen , und gab es auch jetzt , aber
gezwungen war man nicht dazu . Freilich, daS Elend war groß in vielen ,
vielen Familien . Die Thiere des Jardin d ’aoclimatigation waren allerdings
geschlachtet worden , die Thiere des Jardin des plantes aber noch nicht .
Beim Beginn der Belagerung fehlte es namentlich an manchen Delikates¬
sen und eingemachten Früchten ; die Chemller haben aber die feinsten Ge¬
lees und Confituren ans allen möglichen Substanzen herzustellen gewußt .
Wir politisirten auch ein wenig und es gelang mir doch , meinem Freunde
nne andere Meinung über die b« ühmte Proklamation des Königs , nun¬
mehrigen deutschen Kaisers , beizubringen . Seit 4 Monaten hatte die
Hausfrau keine Milch mehr gesehen, eS wurde eine Att Grütze in Was¬
ser abgekocht uud davon sodann eine Chokolade bereitet . Ich wollte schon am
3. Fedmar Nachmittags zurückkehrru, wurde aber zurückgehalten , da rin
Bekannt « an d« Bahn mit ein « Dame auS Straßbnrg die Rückreise
mit mir machen wollte . Die Dame kam vor den Kttegsereigniffen nach
PattS , konnte dann nicht mehr zurückkehren und mußte die ganze Bela -

gemng mitmachen . Ich wurde gebeten, die Abreise auf den nächsten Tag
zu vnschiebm und war dadmch gezwungen , meinem Freunde noch ein -n

halben Tag lang « zur Last zu fallen . Ich benutzte nun di - Zeit , um

wenigstens bis zum Pantheon zu gelangen , und um meinen Reisegefähr -

ten von Nancy ja besuchen. In den Straßen waren schon Tags zuvor
Proklamationen in Betteff der Wahlen angeschlagen , wovon eine die

Ueberschrist trug : „Der Ktteg ist ans , das Elend beginnt ! " Andere zähl¬
ten die Eigenschaften her, welche ein Vertreter haben , die Verpflichtungen ,
welche er übernehmen müsste Auf dem Boulevard St . Michel sah ich
wohl einige beschädigte Ballons , auf dem Platz des Pantheons das auf -

gerissene uud aofgehäufte Sttaßenpssast « , auf d« Kupp -l dir Spuren

eiues Schusses , dasJnnere ist ab« nicht beschädigt. Ich kehrte zurück in
die Rue des petites Ecunes , um meinen Reisegefährten von Nancy zu
sehen, fand ad « nur dessen Familie , in gefaßt « , aber trauriger Stim¬

mung . Der englische Ambulanzwagen kam nicht , wie mein Reisegefähtte
gehofft hatte , schon am ersten , soudem erst am 2 . Febr . ziemlich spät
Abends nach Paris ; leid« machte die Ausstattung des Wagens Aufsehen ,
eS erscholl sofort ein Ruf : «Les Prussiens reviennent !» und eine

halbe Stunde nach Ankunft mußte der arme Mann , als « kaum seine
Familie begrüßt hatte , seiner eigenen Sicherheit wegen »« hastet werden .
Mau gab der Frau die Auskunft , daß nichts gegen den Mann vorliege ,
aber er könne eben nicht in PattS bleiben. Wohl wird es Jahre bedür¬

fen , bis Deutsche wieder in PattS sich niednlaffen können ; der Haß u .
die Erbitterung kennt keine Grenzen . Ich kehrte zurück zur Bah « , v« -

nahm dort den Wunsch , daß ich nochmals in die Straße Faubourg
St . Honore kommen möge, und die Nachttcht , daß mein Bekannter sich

nicht zur Reife über Straßburg ensschließen könue. Im B « laufe des Ge¬

spräches thellte mir derselbe mit , daß « üb « Orleans iu die Schweiz zu

gehen beabfichtige ; in Patts bleibe er nicht, denn eine Revolution könne

nicht ausbleibeu . Er fragte mich , ob ich nicht einer Wahlversayimlung
beiwohnen wolle ; eS gäbe solche , zu denen man um in Blousen mit

Sicherheit gehen könne. Ein Anderer erzählte , daß er ein « solchen B « -

sammlung brigewohot hätte , in d« eben die Kandidatur von Thiers ver¬

handelt wurde . Der Präsident war dies « Kaudidatm nicht günstig , und

obgleich die Mehrhnt sich dafür aussprach , « klärte er , die Abstimmung
sey zweifelhaft , man müsse zu einer nochmaligen Probe schreiten . Gltt -

cheS Resultat . Der Präsident uuterhÄt sich mit seinen Kollegen und er¬
klärt dann : Er habe die Sache nicht so übersehen können , aber seine
Kollegen rechts u links versichern ihn , die Kandidatur sey verworfen . 8s
non e vero e ben trovato , die Wahrheit der Anekdote kann ich nicht
verbürgen (Fvtts . s.)

Y Karlsruhe . (Theater und Aonzerte ..)
Sonntag , de» 5 , b . : „Das Nachtrag« vou Ärauada * romantische Oxer i«



friebtge « können , sondern im Grzeutheil deren Opfer gewesen, groß ist .
ES sind aber beruhigende Umstände vsrhanden und sie scheinen mir ent¬
scheidend zu s- yn .

In dem deutschen Karakter liegt nicht der abenteuerliche Geist , welcher
Krieg und Aufregung liebt . Er ist ernst , ruhig , dem Fleiße , der stillen
Entwickelung der Arbeit , dem Erwerbe und dem Gedeihen zugewendet .
Schon TacituS spricht von seiner „ B -dachtsamkeit " . Frieden , innere Ruhe ,
nationale Bereinigung , bürgerliche Entwickelung , Selbständigkeit , Wider¬
willen gegen Eroberungspolitik , waren die vorherrschenden Züge i» den
vor dem Kriege geäußerten Einheitswünschen der deutschen Staaten .

Preuße », die Seele des ueuen Bunde ?, welches uotürlicher Weise all -
mählig seinen Einfluß auf diesen auSdehnt , hat auf friedlichem Wege , ohne
Staatsumwälzungen , schon so viele bürgerliche Vorzüge erworben , daß
dieselben wohl ins Gedächtniß znrückgerufen zu werden verdienen : Reli -
gionsfreiheit , Preßfreiheit , Lehrfreiheit , Kommunalfteiheit , Gleichheit vor
dem Gesetze, öffentliche? Gerichtsverfahren , hohe Schulbildung , Volksbil¬
dung , ausgezeichnete Verwaltung und eine starke Entwickelung des Ge -
werbclebens . Ein Volk, das einen solchen Grad bürgerlicher Entwickelung
erreicht und eine so allgemein verbreitete Bildung besitzt, ist nicht leicht
zu Eroberungen zu führen .

Was an dieser Entwickelung noch fehlt , sind die repräsentativen For¬
men , diese Liedlingsfragen der Gegenwart . Aber gerade mit ihnen und
mit dem Verhältnisse der BundeSrepräsentation zu den Kammern der ciu-
zelnen Starten , wird Deutschland » ach dem Kriege so viel zu thun haben,
daß es weder Zeit uoch Lust zu Eroberungspolitik hat . Ein neuer Staat
soll hier errichtet werden , und obgleich eine unglaubliche Thätigkeit nach
1866 entwickelt wurde , um das StaatZleben innerhalb des Nordbunde ?
mit Bezug auf Gesetzgebung , Rechtspflege , Verkehr, Gewerbeverfaffung
und vor Allem Kriegswesen im einheitlichen Sinne zu vrdnev , bleibt doch
bei Ausdehnung aller dieser Einrichtungen auf die Südftaatm unendlich
viel zu thun übrig . Die konstitutionellen Fragen allein , der Parlamen¬
tarismus , werden dem König Wilhelm und dem Bundeskanzler so viel
Arbeit verursachen , daß Moltke nicht in Anspruch genommen werden wird .
Deutschland wirb nicht so leicht wie Frankreich durch das Waffengersffel
seiner Herrscher sich feine Sorgen zerstreuen lasten . Niemand bilde sich
ein , daß die inner » Fragen werden bei Seite geschoben werden können.
Ein Volk, das auf den Schlachtfeldern so unerhörte Opfer gebracht und
aus allen Wunden (dir tiefsten für fast jede Familie eines Landes , welche
je ein Krieg geschlagen) blutend heimkehrt, — kehrt auch mit Ansprüche »
auf neues , geordnetes Leben, welches es vertheidigt hat ; auf dessen Hebung
zn zeitgemäßer Höhe u . mit dem Wunsche der Aufllärung des Volkes heim

"

WaS Frankreich an Freiheit bekam, verlor , wieder erhielt und verscherzte,
das , wollen wir hoffen, wird Deutschland dauernd behalten .

Eine Haupturfäche , weßhalb man eine deutscheEroberungssucht fürchtet,
ist die wahrend des gegenwärtigen Krieges entwickelte Kraft und das Ge¬
setz der allgemeinen Wehrpflicht , welches stets eine große Menge Truppen
zur Verfügung stellen kann . Aber auch diese Ursachen bilden keinen tie¬
feren Grund für eine Eroberungspolitik . Eine so große Macht in einem
fremden Lande anfzubieten , wäre unmöglich gewesen, wenn es nicht dem
Seyn oder Mchtseyn Deutschlands als Bundesstaat gegolten hätte und
der Kampf daher nicht ein Volkskrieg geworden wäre , zur großen Ueber-
rafchung für Frankreich , welches im letzten Augenblick Süddeutfchland an
seiner Seite zu sehen wähnte , wie in den schmachvollen Tagen des Rhein¬
bundes . Der ganze Krieg hatte , wie im Vorhergehenden gesagt worden ,einen defensiven Zweck, war aber so kräftig vorbereitet , daß er sofort die
Form der stärksten , offenen und vorhergesehrnen Offensive annehmen
konnte ; hierin unterstützt von Frankreichs verzögerter Initiative und von
der wahrscheinlichen Nothweudigkeit , den Kriegsplan in Folge der falschen
Rechnung , welche ans der patriotischen Haltung der Südstaaten entsprang ,
zn ändern . Eine solche Kraftäußerung , wie die gegenwärtige , wo alle
Aufgebote der Landwehr im Felde . verwendet , ist nicht für gewöhnliche
Zeiten und gewöhnliche Kriege . Dies System gestattet nichts Andere ?, als
in ganz außerordentlichen Fällen ein solches Aaspannen aller Kräfte des
Landes . Niemand möge glauben , daß dieses Wehrsystem , auf ausnahms¬
losen persönlichen Dienst gegründet , leichtsinnige Kriege , aus Eroberungs¬
sucht oder politischer Lamyx, möglich macht . Es ist im Gegeutheil das
stärkste Hinderaiß dagegen . Nicht, daß das Heer seine Schuldigkeit etwa
nicht thun würde . Ein militärisch herangebildetes Heer folgt dem KriegS -
rufe , ohne l^ nf -lbe» einer Prüfung zu unterwerfen . Aber daheim tagen
Kammern , welche Geld « . Leute bewilligen , in welchen Alle Söhne , Brüder
oder Freunde unter den Kämpfenden haben und sie legen wohlüberlegt
ihre Stimme auf die Wagschale , ehr sie dieselbe für einen. Krieg abgebe» ,der tzon allen Familien des Landes tief empfunden wird . Wenn viele
Aufgebote der Landwehr bei persönlichem Kriegsdienste ins Feld rücken
müssen , thnt dies allen Klassen des Staates , höheren und niederen , sol¬
chen Abbruch, daß gerade diese Militärverfassung , ihrer ganzen Natur
nach, eine friedliche und eine , nur für VertheidigungSzwecke berechnete In¬
stitution ist . Besonders ist dies der Fall bei einem Volke, welches sich
nicht leicht von den Wort -Raketen , die wie himmelansteigende Ideen aus -
sehen, hinrrißrn läßt ; die aber gerade dann , wenn sie ihre höchste Höhe
erreicht, als knisternde Kucken erlöschen.

Deutsches Weich.
Karlsruhe , 13 . Febr. (K.Z .) S . K . H . der G r o ß e r z o g haben den

Amtsrichter Leopold Mittel ! in Pforzheim auf fein unterthänigstesAu -
fnchen auf den 23 . April d . I . aus dem Staatsdienst entlassen .

Mannheim , 13 . Febr . Dem Maunh. A. zufolge bat der durch Ver¬
trauensmänner aus dem Landkreise verstärkte demokratische Wahlausschuß
gestern drnAbg . v. Feder als Kandidaten für den 11 . Wahlkreis (Mann¬
heim - Schwetzingen -Weinheim ) ausgestellt .

Frridurg , 14. Febr . (F .Z .) Ja der gestern Abend gbgchallenen Wäh¬
lerversammlung wurde wiederholt Herr Bürgermeister Schuster mit ci-

’ net an Einstimmigkeit grenzenden Mehrheit als Kandidat für die O5er -
bürgermeisterstelle ausgestellt .

-f Do » der Grerrze , 11 . Febr . Ein merkwürdiges Aktenstück ließ der
Oberst S ch e r r e r , Direktor des Militärdepartements in Zürich , aus
Anlaß der Internirung vom Stapel , merkwürdig nach Form , Inhalt u.
Sprache . Dasselbe bildet eine Ansprache an die französischen Truppen ,
und ist in solch schülerhafter Weise abgefaßt , daß offenbar gerade Diejeni¬
gen, für welche es vorzugsweise bestimmt ist , den deutsch-französischen
Jargon nicht verstehen können . Das bekannte „ franjais federal " hat
hierdurch eine kräftige Vermehrung erfahren und bleibt vor der Vergessen¬
heit bewahrt . — Das Betragen der französischen Offiziere und na¬
mentlich der Aerzte , die sich um ihre gesunde und kranke Mannschaft in
keiner Weise bekümmern , erregt überall gerechte Mißstimmung und ver¬
scherzt den letzten Rrst ^ vvn Achtung , den das Unglück einflößen mußte .
ES wird berichtet , daß die französischen Aerzte ihre Verwundeten und
Kranken lediglich dem Schicksale u. dem guten Willen ihrer schweizerischen
Kollegen überließen , während sie selbst sich die viele frei - Zeit inWrthS -
und Kaffeehäusern , brr Billard und Kartenspiel zu vertreiben suchten.
Rühmend dagegen wird die emsige Fürsorge der deutschen Aerzte um
ihre Angehörigen hervorgehoben , wofür gerade die badischen Lazareth -
zöge, die kürzlich durch Genf und Bern kamen , einen laut sprechendenund allgemein anerkannten Beweis geliefert haben .

Berlin , 11 . Febr. (E .Z .) Die Einordnung von Elsaß und Deutsch -
Lothringen als unmittelbarer Reichsland in den deutschen Naiional -
stllüt wird eine der ersten und wichtigsten Ausgaben des im März zu -
sammentretenden Reichstags seyn . Jede Absicht, sie später zu preußischen
Provinzen zn machen , wenn sic anfänglich etwa uoch bestand , ist
jetzt aufgegeben . Seit Kaiser und Reich wieder zur handgreiflichen Wirk¬
lichkeit geworden sind , hat auch so ziemlich der Widerspruch aufgehört ,der sich gegen diese allein wahrhaft zweckmäßige Anordnung früher uoch
erhob. BrS diese jüngsten Deutschen so weit beruhigt seyn werden , daß
man ihnen einen eigenen Landtag zugestchen kann , ohne sich unnöthig
aufregende Agitationen auf den Hals zu ziehen, sollen nach der Joee deü
Bundeskanzlers Bundesrath und Reichstag die entsprechenden Funktionen
ausüben ; von einer zei ! welligen Diktatur , wie nach 1866 , wird also ab¬
gesehen. Bei der finanziellen Dytirung des neuen reichsunmittelbaren Ge¬
biets darf vor allem Kirche und Schule nicht vergessen werden . Die
Pfarrer - und Lehrergehalte sind im Elsaß ungewöhnlich schlecht; sie bei
dieser Gelegenheit zu verbessern , heißt nicht blos ein zufälliges Unrecht
der Zeit gutmachen , sondern die wichtigsten Kulturträger fürdas Teursch -
thnm neu gewinnen oder fesseln.

Berlin , 13. Febr. (Pr .) Nach einer Botschaft aus der Havanna
verlangte der Kommandant der französischen Flotille von den Behörden
die Erlaubnis , während des Waffenstillstandes auslaufenden deutschen
Handels - und Kriegsschiffen zur Ueberwachung derselben folgen zu können .Berlin , 13 . Febr. (K.Z .) Das Ergebniß der Wahlen in Frank¬
reich macht nach hiesiger Auffassung eine Wiederaufnahme des Krieges
nicht wahrscheiulich . Deßhalb wird auch an einer Verlängerung des Waf¬
fenstillstandes nicht gezweifelt . Wann aber der mehr und mehr in Aus¬
sicht tretende Friedensschluß zu Stande kommen werde, läßt sich mit eini¬
ger Genauigkeit noch nicht bestimmen . Nach einer ungefähren Uebersicht
sind aus den französischen Wahle » etwa 300 Monarchisten — d. h. Mit¬
glieder der legitimistischen und der orlramstischen Partei — sowie gegen 100
Bonapartisten und etwa 100 entschiedene Republikaner hervorgegangrn .
Mit Ausnahme dieser letzteren dürften dir übrigen Abgeordneten in ihrer
großen Mehrheit geneigt seyn , zur Beendigung des Krieges die Hand zubieten . Wenn sie zur Erfüllung der deutschen Forderungen sich auch nur
schwer entschließe», so steht doch von ihrer Einsicht zu erwarten , daß sie
die Unfähigkeit Frankreichs zur Fortsetzung des Kampfes anerkennen , und
demgemäß den Nothwendigkeiten der Lage Rechnung tragen werden . Einen
der ersten Akte der Nationalversammlung wird wahrscheinlich die Ein¬
setzung einer neuen provisorischen Regierung bilden . Mau vermuthet hier¬
in dieser Beziehung eine Kombination Thiers - IuleS - Favre . Welche Regie -
rungsform schließlich Frankreich anzanchrnen beliebt , ist eine Frage , um
deren Lösung die deutsche Politik sich gar nicht bekümmert . Desto höherer
Werth wird von deutscher Seite darauf gelegt, daß die Entscheidung der
FriedeuSfrage keine Verzögerung erfahre . Inzwischen trifft man alle Vor¬
bereitungen , um erforderlichen Falles den Krieg mit ganzem Nachdruck
weiter zu führen .

X Berlin , 14 . Febr. DasAbgeordnetenhausgenehmigtedenAntrag
Miquel -LaSk -r in namentlicher Abstimmung mit 213 gegen 108 Stimmen ,
desgleichen wurde der Antrag Virchow 's , betreffend die strenge Durch¬
führung der Verantwortlichkeit der Militäröefchlshavcr , angenommen .
Hierauf folgte der mündliche Bericht der Iustizkommission über den An¬
trag Hegen , betreffend die Eheschließung der Militärpersonen . Der Justiz -
minister erklärte, er habe keinen Grund , dem aus dem Hause hervorge¬
gangenen Gesetzentwürfe entgegenzutreten und empfehle denselben der aller¬
höchsten Genehmigung . Verkennen lasse sich allerdings nicht , daß gegen
den Gesetzentwurf vom Standpunkte des strengen Rechts Bedenken erho¬
ben werden könnten . Aber die Gesetzgebung des Staates beruhe nicht
allein auf rechtlichen, sondern auch auf sittlichen Gründen , er (der Mi¬
nister ) sey der Meinung , daß im vorliegenden Falle die Macht der sitt¬
lichen Gründe die Kraft der rechtlichen Gründe zu überwinden geeignet
fey. (Lebhafter Beifall .) Der Antrag Hagen wird schließlich einstimmig
angenommen . Die Berichte der Kommission über die allgemeine Rechnung
des Jahres 1867 , über Etatsüberschreitungen und die außeretatsmäßigen
Ausgaben des Jahres 1868 werden ohne Verhandlung genehmigt . —
Die Kreuzzeitung hört über die französischen Wahlen , daß von 750
Abgeordneten gut zwei Drittel der monarchischen , kaum ein Fünftel der
republikanischen Partei zugesallen sind. Auch die kaiserliche Partei habe
eine schwere Niederlage erlitten ; die Entscheidung schwanke zwischen den
Bourbons und Orleans .

Bern » .- — > .. . Brief de? KLärgS von Schweden an ei 'iiü kr' *gefangenen f - anzöf. Offizier in Derüschland ist, wir der Time, ausgemeldet wird, die Hände der Behörden gefallen . Er drückt

asidüiB einBekanntmachung erlassen, wonach der Karneval nicht stattstnden kann
"

daMaskenzüze auf den Straßen und in öffentlichen Lokalen und sogar di-Redouten in letzteren „ in Folge des Krieges und der Fortdauer des Be¬lagerungszustandes der Stadt Köln " untersagt sind.*) München , 12 . Febr. Laut Meldung des hiesigen Organs der ausden gemüßigten „ Patrioten " gebildeten „ Mittelpartei " haben jünasiunter Führung des Redakteurs des Vaterland , desselben Menschen , derdie bekannte, in St . Cloud aufgefundene hvchverrätherische Depesche »achParis gesendet hat , Versammlungen der von den schwarzen Jakobiners
gegründeten ueuen „kathol. Volkspartei " stattgefuuden . Das ersterwähnteBlatt bemerkt hiezu, es gebe gewiß nichts Heiligeres , als die Vertretungder katholischen und der Jntereffen des Volkes , befürchtet aber , daß nachdem ruhe- uud ftiedlofeu , gehässigen und leidenschaftliche» Treiben in demBlatte des Führers der letzteren Partei diese nur eine Quelle des 11*
friedenS und der inneren Zerfetzrrng unseres Volkes werde und die gj>nannten Interessen nicht so vertrete , daß es denselben zum Heile gereicheiwerde . — Wie wenig Umstände die Greil , Mahr , Pfahler u . s. w. uich
ihren Gesinnungsgenossen machen , davon liefert folgende Thatfache em
lehrreiches Beispiel . Die Herren Führer stellten eine Liste ihrer Kandida¬
ten für die R -ichtagSwahl zusammen , in welcher Herr Greil als Kandi¬
dat im Wahlbezirke Paffau aufgeführt wrr . Hiegegcn verwahrte sich der
Abgeordnete Krätzer , der daselbst bereits dreimal — bei den Zollparla¬ments - und zwei Landtagswahlen — gewählt werden war . Greil bedeutete
ihm aber einfach, das könne nicht mehr aögeändrrt werden , und man
werde ihn — Krätzer — in irgend einem andern Wahlbezirk unterbrin¬
gen . — Die demokratische Wiener Tagespreffe , welche an undeutscher
Haltung unter den dortigen Blättern die erste Stelle emnimmt , veröffent -

hörde ^ daselbst erheben . Abgesehen davon, daß einige ihrer Behauptungen

welliger als schlecht geht.
X München , 14 . Febr . (Abgeordnetenkammer .) In der heutigen

Sitzung gab Münster Lutz , in Beantwortung der Anfrage des Adg .
Mahr , die Erklärung ab, daß die Staatsregierung an der bisherigen Be¬
handlung der Jesuitenmissionen festhalten werde . Minister Braun theiltemit , daß der Gesetzentwurf , betreffend dieAenderung der Geschäftsordnungdes Hauses , fertig sey und dem nächste« Landtage vorgelegt werden solle.Das Finanzzesetz wurde mit Ausnahme zweier Positionen bei den Land -
neuöauten nach den Anträgen des Ausfchuffes angenommen .

Straßburg , 14. Febr. (Fr .J .) Aus Versailles ist dem Vernehmen
nach der Befehl eingetroffen , Vorbereitungen für bedeutende Truppen¬
durchzüge nach Deutschland zu treffen .

Oesterreich.
Oesterreich . Ja P esth wird ein stanzofeufreurrdlicherAufruf an das

ungarische Abgeordnetenhaus in 70,060 Exemplaren verbreitet , und au¬
ßerdem als Beilage zum Pesther Lloyd erscheinen, welcher die Einsprache
Oesterreichs gegen die Einverleibuug des Elsasses verlangt . Die Druckkoste»
bestreitet ein sogenannter Ausschuß , vertreten durch einen Herrn Likt .
Külföldi , Korrektor beim Pesther Lloyd . " Es ist ein öffentlich bekanntes
Geheimniß , daß der Pesther Lloyd, bezw. dessen Redakteur , Hr . Dr . Max
Falk , iu äußerst vertrauten Beziehungen zum französischen Konsul in
Pestb , Graf Castellane , steht.

Wien , 13. Febr. (Pr.) Die Ungarn haben vun auch ihren Iirecck
erhalten und mit demselben den Beweis , daß es sich für die klerikal-reak¬
tionäre Partei um einen wohloorbrdachten Feldzug gegen den Liberalismus
in beiden Reichshälften handelt . Professor Pa ul er wurde zum Kultus¬
minister , zum Nachfolger deS BarsuS EötvöS ernannt , obwohl, wenn man
aus den vorgestrigen Äeußeruugen des Pesti Naplo auf die in der Deak-
Partei maßgebenden Anschauungen schließe« darf , die Mehrheit des Land¬
tags mit dieser Ueberraschung ebenso wenig zufrieden seyn wird , wie die
BerfaffungSpartei in Oesterreich mit dem Nachfolger des Herrn v. Stre -
mayr . Pauler gehört der entschiedenen ullrumoutanen Richtung ; er war
der Hauptkämpe der kirchlichen Partei , als es galt , der Pesther Hoch¬
schule, der einzigen Universität eines Landes , in dem nahezu die Hälfte
der Bevölkerung nicht zur katholischen Konfession zählt , den ausschließlich
katholischen Karakter zu bewahren . — Der deutsche Parteitag in
Linz, der schon seit Längerem vorbereitet worden , tritt am 19 . d . M .
zusammeu ; auf der Tagesordnung stehen vorderhand folgende Punkte :
1 ) Stellung Oesterreichs zum deutschen Reiche ; 2) Stellung derDeutsch -
Oesterrcicher in Oesterreich ; 3 ) Brrhältmß Oesterreichs zu Ungarn ; 4)
Brremsrecht , Preßfreiheit ; 5) Organisation der Deutsche» in Oesterreich .
Diese Tagesordnung wurde offenbar vor dem Abschlüsse der Ministerkri¬
sis entwoifen ; es wäre sonst kaum zu erklären, daß nicht die Stellung
der Deutschen und der Verfassungspartei der neuen Regierung gegenüber
als besonderer Verhandlungs - Gegeustand bezeichnet worden .

X Pesth , 14 . Febr . (Unterhaus .) Hefty bittet den Mnisterpräsiden -
ten um Aufklärung über die innere politische Lage und zwar in Anbe¬
tracht 1 ) deren Dunkelheit und Unbestimmtheit , 2) der verfaffungsfeind -
lichen Art der Ministererueunungen jenseits der Leitha , 3) der ebenfalls
nicht verfassungsmäßigen Weise , in welcher die Vergebung deS ungarischen
Kultusportefeuillrs erf »lgt sey, 4) des bsfvrgnißerregerrdea Programms des

2 Aufzügen von K . Kreutzer . Hr . Hofkapellmeister Kalliwoda hatte die Direk¬
tion , „ Gabriele "

Fräulein Erhartt , „ den Jäger " Herr Hauser , „ Gomez " Herr
Körner . Die Zeiten der Romantik sind vorbei , nur die bedeutendsten Geistes -
erzeugniffe aus jener Periode haben heute noch Berechtigung und — Zugkraft .
Wer schwärmt heute noch für schwarzbraune Räubergcstalten , für flotte Jäger
oder gar für Schäferinnen ? Romboulliers und Negretlis nahmen bis »or kur¬
zer Zeit viel allgemeineres Interesse in Anspruch , als die Gabriele ' ? , Daph -
ne ' S u . s. w . , der holde „ Mühlengesang " muß in den romantischen Waldthä -
leni der Gebirgsländcr Europas immer mehr dem Prosaischen Gebrumme der
Dampfmaschinen Platz machen .

Wenn trotzdem „ das Nachtlager "
sich noch auf der deutschen Bühne erhält ,

so liegt der Grund daran weniger in der verblaßten Handlung , als in der
populären , auch einige wirklich hübsche Nummern enthaltenden Musik .

Der „ Meister des Männerchores " verläugnet sich nirgends , die ganz mo¬
derne , meist vierstimmige Harmonie liegt , selbst im Orchester , oft in tieferer
Mäuncrchorlage , tiefe melodische Mittelstimmcn sind sehr hänsig , die Märmer -
chörc natürlich nicht minder ; die Form macht Kreutzer offenbar am meisten zu
schassen : die Wirkung reckt hübscher Mrlodien wird durch heterogene , unbedeu¬
tende Nebengedanken häufig abgeschwächt , von einer gründlichen und logischen
Verarbeitung der Gedanken ist nirgends die Rede .

Der erste Akt hält sich bis ans den sehr trivialen Chor „ seht den Jäger
schmuck und fein " und bis aus die Melodie des Jägers „Deiues Auges Zau¬
dersonne/beides im Finale ) musikalisch recht hübsch und anständig .

Der zweite Akt beginnt mit einer kurzen , wirksamen , feinen Orchestereinlei -
rung , doch reißt einem der triviale Mannerchor zum Schluß der ersten Szene
gleich wieder aus allen Illusionen .

Tie nun bald folgende lange Szene des Jägers enthält sehr hübsche Mo¬
mente , i B . Adagio „ Fürwahr , fürwahr , es ist ein Abenteuer !" Das Heran¬
nahen der Räuber (pp .) Pedro „ Ist Alles still ? " Basco „ Ich höre nichts sich
regen "

, ist musikalisch sehr nett beheifoelt , ebenfalls im letzten Finole die sehr
wohlklingende Stelle im Ensemble „ Trenne nicht das Band der Rebe , störe
nicht der Hirten Glück . " Die Singstimmen sind überall zum Vortheil des
Wchlklangcs sehr naturgemäß behandelt , der Solosatz erinnert bisweilen , wie
auch manches Andere in der Oper , an Anber .

Die Ausführung war eine von allen Seiten recht befriedigende .
Mittwoch , den 8 . d . : „ Rienzi "

, grcße tragische Oper in ö Akten von R . Wag¬
ner , in Karlsruhe zum ersten Mal . „Rienzi " Herr Ferencz !, „ Irene " Fräulein

Erhartt , „ Adriano " Fräulein Schneider , „ Kolona " Herr Brulliot , „ Orflni "
Herr Hauser , „ Raimondo " Herr Speigler , „ Baroncelli " Herr Kürner , „ C:cco"
Herr Maurer , „ Friedensbote " Fräulein Behrens .

Des alten deutschen Reiches Herrlichkeit und Einheit ist neu erstanden , Frank¬
reich hat die längst ersehnte Republik und das Alles — ohne Revolution !
Wer hätte das in den Dezennien der europäischen Revotulionen wohl gedacht ?
Ja , gestehen wir es offen , wir glauben , die Zeit der Revolutionen ist , wenig¬
stens für Deutschland , überhaupt auf ein „ gut Weilchen " vorüber — und doch
gefällt die „ Nevolulionsoper " noch immer und hält sich neben „ Test " und der
„ Stummen "

, ihren zwei älteren Schwestern (beide entstanden zur Zeit derJuli -
rerolution , Rienzi erst 1840 ) , ganz flott ans den deutschen Bühnen . Die Wag -
nerfcinde , die in den vierziger und fünfziger Jahren die Wirkung dieser entsetz-
lichen Katzenmusik nur dem zeitgemäßen Stoff zuschrieben , werden durch die
Erfolge , die diese Erstlingsoper Wagner ' s nach 30 Jahren noch immer auf al¬
len größeren deutschen Bühnen erzielt und erst letzten Mittwoch hier in Karls -
ruhe erzielte , gründlich anj ' s Haupt geschlagen .

Betrachten wir zunächst das von Wagner selbst nach dem Bulwer ' schen Ro -
mvn wahrscheinlich 1835 — 1836 verfaßte Textbuch : Rienzi , eine edle , ideale
und doch thatkräftige Gestalt , wäre Ehrgeiz und Rachsucht da ? Motiv seiner
Handlungen gewesen , er hätte seine Uebcrzeuaungen nicht mit dem Tode besie¬
gelt ; Irene , das keusche Bürcermädchen , das der Treue gegen Rienzi ihre Liebe
zu Adriano rpsert und mit ihr -ni edlen Bruder zugleich zu sterben ; die entar¬
teten , hcchmllthigen , treulosen Ncbiii , deren edelster Sproß , Adriano , der Blut¬

rache alle besseren Neigungen opfert ; da « wankelmüthige , leichtgläubige Volk ,
da « heute „ Hosianna " ruft und morgen „ steiniget ihn " — Alles Gestalten , die
wenigstens , so lange der Karakter nnsirer Zeit ein vorwiegend politischer ist ,
allgemeines Jntereffe beanspruchen werden .

Sehen wir vom fünften Ak : ab , der vom dramatischen Standpunkt aus , da
das Drama mir dem etwas verlängerten vierten Akt sehr gut abschließ ; n könnte ,
überflüssig ist, so Müssen wir Ux Handlung doch eine außergewöhnliche , fast zn
große Lebendigkeit zugestchen . An speziell musikalischkii , lyrischen Momenten
fehlt cs außerordentlich , die kommen im fünften Ak zu spät , dagegen werden
die großen politischen Leidenschastea in den Reziretivcn und großen Ensembles ,
sowohl ttxrlich , als auch dramatisch -musikalisch (nicht rein musikalisch ) von Wag -
uer meist sehr karakteristisch und wirkungsvoll behandelt , auch die Sprache ist
oft schwungvoll und kräftig , wir erinnein unr an Nlenzi

' s erstes Auftreten
„ zur Ruhe "

, an Rienzi 's Anrede an dir Nobili im zweiten Akt „des Friedens ,

des Gesetzes Größe nur "
, au Adriano ' s große Szene Nr . 9 ün dritte » Akt

„ Gerechter Gott ! so ist ' s entschieden schon." Vom Textbuch zur Musik über¬
gehend , wüffen wir zunächst erwähnen , daß Wagner die Komposition de« Rienzi
in seinem 24 . Jahre , 1837 , als Theatcrkopellmeister in Riga begann , nachdem
er bereits zwei Opern „ Die Feen " (Würzburg 1833 ) und „ Das Liebesverbot "
(in Magdeburg unter dem Titel „ Die Novize von Palermo " 1836 aufgeführt )
vollendet hatte .

Ziemlich widerstandslos gab sich der junge , lebensfrohe , etwas sinnliche Thea -
terkapcllmeister den Eindrücken der damals allein alle Bühnen beherrschenden
italienischen und französischen Oper hin , „ Das Liebesverbot " soll den frivolsten
Beweis seiner damals ganz nndeutschen Art liefern , der „ Rienzi " enthält leider
auch nur einige wenige Musikstücke , die dicseu Namen verdienen und iu dem
Geist des ächt deutschen , späteren Wagner erfunden sind : Wir meinen den Chor
der Friedensboten zu Anfang de» zweiten Akte» , die Stelle znm Schluß des
dritten Aktes bei Rienzi ' s Worten „ Heil , Roma , Dir ! Du hast gesiegt " den
Marsch , der dem (Tedeum ) Finale des vierten Aktes vorausgeht uud endlich
Rienzi ' s Gebet im fünften Akt.

Ganz italienisch sind meist die Melodien Adriano 's und Jrene 's namentlich
im ersten und zweiten Akt , wo sich neben hübschen Einzelheiten überhaupt die
meisten und widerwärtigsten Trivialitäten und Gemeinplätze vorfiuden . In den
letzten drei Akten , welche Wagner von 1839 —1840 in Paris komponirle , drän¬
gen die Massenwirkungen und die orchestralen Reizmittel der Pariser große »
Oper die italienischen Melodien etwas in dm Hintergrund . Das Verwerf -
kichste an der Rienzimnsik ist aber jedenfalls die unmäglgen Anwendungen der
Blechinstrumente und die der chromatischen Tonleiter (häufig in Terzen , Sex¬
ten und ganzen Sextakkorde » ; oft auch als Grundlage der Harmonie .) Wollte
man dem Rienzi außer der „ Revolutionsoper " auch noch einen anderen Titel
anhängen , so müßte der wohl „ Tronrpeteuoper " heißen . Diese Instrumente , so
wie auch die Baßmb » wurden rm Orchester nach vielen ermüdenden Proben
mit einer Hingebung , Ansdauer und musikalischen Bravour gehaudhabt , die
gar nicht genug anerkannt werden kann .

Fragen wir endlich , was wirke denn heute noch kotz dieser entsetzlichen , ka-
tzenmustkalischen Eigenschaften der Rienzi - Mnfik uud abgesehen von der für
das Jahr 1871 durchaus unwirksamen revolutionären Tendenz des Stoffes
aus uns , und zwar oft mit so hinreißender Gewalt ?

Das ist dar musikalisch dramansche Geuie Wagner ' s , das sich au vielen Stel¬
len des Rienzi , trotz alle : sremdarngen Einflüsse , doch nicht mehr verläugnen
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_ Affen , welche in Frankreich stark vechreitet wird.

^ » /br. (KS .Z.) Die Lebensmittel sind jetzt in zierlich
in Paris angekommen . Wir die Pariser Berichte vom 10.

ß5^t tr *
!SKn die Preise derselben um ei» gutes Drittel heruntergegan-

V NttÄ kosttt 2 Fr. 50 Ct. , Hammelfleisch 3 Fr . bis 8 Fr . 50
M

^ sÄnuc - und Kalbfleisch 4 Fr. Die Fische waren auch etwas wohl-
tein n

"
sorb«B, da 94,000 Pst . angekommen waren. Die Gemüsepreife

mci' r cnd» b^dentend herabgegangen. Erdäpfel kosten nur 4 brS 5 Fr.
Nt

'
wie bisher 28 Fr.) . Zwiebel 1 Fr . 26 Ct . das Lltre ; gelbe und

w-iSe Rüben 35 bis 40 Ct . das Litre. Salat und Kohl waren noch
immer sehr selten. Der Preis für Hasen war 18 Fr. und für fette Hüh¬
ner '<2 Fr. (letztere kosteten vor der Belagerurg 5 bis 8 Fr.).

* Paris . Auch Herr Beuillot , der bekannte Redakteur des ultra-

numtenen UniverS , erklärt sich für die Republik , weil außer derselben nur
Diktaturen möglich seyen, die olle in gleicher Werse a» Verderbtheit und
Mkitischer Unfruchtbarkeit litten. Eine einzelne Hand sey nicht vermögend ,
ein ganze? Volk aufzurichten , das könne nur durch eme elnmuthige und
anKiwQnde Anstrengung des gesummten Volkes geschehen. Dre Republik
sey jetz ^ allerdings mit häßlichen Lumpen bedeckt, aber sie werde sich gewiß
wieder zu reinizen wissen. Die Bekehrung deS Herr» Veurllot zur Repu¬
blik verliert übrigens dadurch einigermaßen an Werth, daß er — mi
rabile dictu — Heinrich von Bouibon, unter dem Titel Präsident oder

„Könia " «n ihre Spitze gestellt wissen will.
p . Hanpiquartier Versailles, 13 . Febr. Das Manifest des Ex -

k ai s
"
erS aui Wilh-lmshvhe ist gestern nach Abgang meines letzten Briefes

hier einoettoffen . Welchen Eindruck dasselbe auf die Bevölkerung gemacht
hat, kennte ich noch nicht wahrnehmen, ich zweifle aber, ob das xatsr
peecavi Louis Napoleons im Stande seyn wird , ihm die Sympathien
wiederruaewinnen, di- er gehabt hat . — Die bis jetzt bekannten Wahler¬
gebnisse zeigen allerdings, daß eine Anzahl von Abgeordneten der letzten
Kammer gewählt worden sind, welche in vielen Fragen mit der Mehr¬
heit Mlftv.mt habe». Diese aber find nur mit wenigen AuSpahmeu kai¬
serlich gesinnt und werden sich einer neuen Rezieruug, vorausgesetzt , daß
eS nicht di -: Republik ist, gern anfchlicßen . Einige Wahlen : der Herzog
v-on Auwsle ist in der Oise gewählt, ebendaselbst Comiede l'Aigle , Lafsilte,
Ccmte de Kergorlay, Marquis de Moruav , in Caen ging eine Liste der
varlame-ckanschen Linken mit St . Marc Gicarbin an der Spitze durch.
Ferner sind gewählt Houssard , Duc de la Rochc-Fvucauld, im Devatt.
Eure et Loir, Gouvion St . Cyr, im Dep . de l'Orue ThierS, Duc d'Au
difnet -PaSMier , in LimogeS die Liste der „unabhängigen Liberalen " , im
Dep. Saone et Loire eine Liste von Republikaneru und Konservativen,
in den Bauches du Rhone eine ganz rvthe Liste , unter der Ducasse und
Victor de Laprade, neben denen indessen JuleS Favre und der Duc de Motte¬
mart fiznnren. ES sind ferner im Norden und im Westen mehrereMänner
gewählt worden, die der katholischen Partei augehören , wie Keller, Lam¬
brecht, Kolb -Bernard und solche, die, wie Pouyer-Quettier, Brame , des
Rotsucs , Malezieux, den Schutzzöllnern angehören . Diese letzteren dürften
sich von den Geschenken der Stadt London an die Pattser nicht beein¬
flussen lassen und die Kündigung des Handelsvertrages mit England ,
wenigstens aber dessen Prüfung beantragen, sobald der Augenblick dazu
gekommen seyn wird. Die Pariser Journale machen übrigens Glossen
über den Umfang der englischen Geschenke. Die armen Leute , an die
dieselben pertheilt werden , bekomme», nachdem sie stundenleng gewartet
haben , einige Biskuits , ein Schnittchen Schinken oder ein Glas Wein,
walpend man ihnen von großen Sendungen gesprochen hat. Es wird ge¬
sagt, Laß die Geschenke, die ausschließlich für die Armen bestimmt waren,
ein Gegenstand des Handels geworden find . Der Name Jules Ferry's
wird dabei wieder genannt . — Im heutigen Moniteur wird eine Behaup¬
tung des Prvges de Lyon widerlegt , wonach die Art, wie der Paragraph
der Ueberrinkuust , der von der Fortsetzung der Belagerung Belforts und
der Feindseligkeiten im Süden handelt, zu Stande gekommen sey, besprochen
wird. Deutscher SeitS wurde nämlich verlangt, daß die Belagerung der
Festung fortdauern solle, falls sie sich nicht ergebe, in welchem Falle
wir der Besetzung freien Abzug gewahren würden . Dieser Vor¬
schlag wurde Seitens JuleS Favre's nicht genehmigt und gesagt , daß
billigerweise die Fortsetzung der Operatiouen der Bourbaki'scheu Armee er-

kann , das Wesen des Mustkdramas ist es , dieses einheitlichen Zusammenwir¬
kens von Handlung , Musik und Szenerie , welches , die großen Vorgänge de»
Menschenthums in ihren äußern und innern Erscheinungen zugleich vergegen¬
wärtigend , uns mit unwiderstehlicher Kraft hinreißt I

Wer könnte sich dessen bei vielen Stellen in den Verschworenen- und Volks-
szeuen erwehren ?

Daß auf den ungebildeten Theil des Publikums die materielle Wirkung der
Chor - u . Orchestermaffen, nebst de» außergewöhnlichen Reizmitteln der Frauen -
und Mannerchöre , der Orgel , Harfe , Glocke und Tamtam eine ungewöhnliche
ist, wollen wir durchaus nicht beschönigen , doch werden die Vorzüge des Rienzi
durch solche pöbelhafte Garten - und Militiirmusikstückenur verdunkelt , nicht
aufgehoben.

Zur Ausführung übergehend , müffen wir vor allen Dingen der außeror -
deutlichen Energie und flotkeu Lebendigkeit , mit welcher der Rienzi hier trotz
der in den letzten Togen sehr angehäuften Proben in Szene ging, mit beson¬
derer Anerkennung erwähnen .

Herr Ferenczy brachte in dieser für ihn sehr geeigneten Rolle sein pracht¬
volles Organ in erfreulichster Weise zur Geltung , nur im Gebet wäre uns
etwas wehr Eesangskunst erwünscht gewesen , Fräul . Schneider'« „Adriano "

ließ wenig zu wünschen übrig , Fräul . Erhartt spielte und sang die Irene recht
warm und sympathisch , alle übrigen Solisten , Chor und Orchester waren un¬
ermüdlich bei der Sache .

Das sehr geschickt arrargirte und flott anSgeführte Ballet im 2 . Akt ver¬
fehlte natürlich seine Wirkung nicht , trotz der schlechten Musik , die Wagner
dazu geschrieben hat .

Freitag , den 10 . Febr . : „Der Freischütz ." Die Vorstellung war im Ganzen
gerade keine ausgezeichnete, wenngleich Frl . Murjahn (Aenncheu ) , Hr . Hauser
(Fürst ), Hr . Kürner (Max ) und Hr . Speigler (Kaspar) Vortreffliches leisteten.
Wenn Hr . Speigler sich in Zukunft noch so fortentwickelt, wie dieses in den
letzten 2 Jahren geschah, so dürfte eine für die Oper noch sehr beachtenswerthe
Kraft aus ihm werden , sein Kaspar war eine in jeder Beziehung erfreu -
liche Gestalt .

Unser Berliner Gast , Frl . Schwartz (Agathe) störte leider durch häufiges
Detomreu (namentlich bei g" as " a") , auch schien uns Tonbildung und Aus¬
sprache öfter etwas manierirt , doch hoffen wir , die recht ausgiebige Sopran -
filwme , so wie die sympathische BUHnenerschemung dieser jungen Künstlerin
bald von vrrtheilhafterer Seite kennen zu lernen .

~-nJ
em®*e und Orchester merkte man es ein wenig an , daß der Frei¬

schütz nach langer Zeit ohu .- Probe gegeben wurde, schon die Ouvertüre wurde
kerneswegs „ mit Andacht" gespiel !.

Sonntag , den 12 . Febr . : „ Ler schwarze Domino ", mit der alte» Besetzung,
protzliq (wegen Unwohlseyns des Frl . Schneider) statt desRienzi eiugeschoben.

Ueber dre von Hrn . HofkapellmeisterKalliwoda geleiteten sehr beachtenswer -
then , lebensfrischen Vorstellungen der Auber' schen Oper » „Schwarzer Domino "
und „ Fra Diavolo " haben wir früher schon ausführlich gesprochen. Leider er¬
innern uns und alle Kunstfteunde Karlsruhes diese Opern nur zu lebhaft an
ein betrübendes Ereiglliß , das der hiesigen Bühne in nächster Zeit bevorsteht,
wrr meinen das Scheiden der vortrefflichen GesangskÜnstlerin Frl . Murjahn ,
das nunmehr Thatsache werden soll , doch hoffen wir noch , daß es de» sym¬
pathischen Kundgebungen des Publikums sowohl, als auch den ernstlichen
Bemühungen der maßgebenden Persönlichkeitennoch gelingen möge, diese Perle
der Karlsruher Bühne zu erhalten . Man pflegt Das , was man Verlor, in der
Regel höher zu schätze», als Das , was man noch besitzt. Hoffen wir , daß Vor¬
sicht uns vor Schad -n bewahren möge.

laubt werde » müsse, falls er m die weitere Belagerung vor! Delfort wil¬
ligen solle . Dieses Aequivaler.t wurde von uns gestattet — und gewiß
wird sich Niemand in Deutschland darüber beklagen ! — Vom Süden
verlautet heute nichts. Man hofft allgemein , daß die militärischen Ope¬
rationen nicht von Neuem beginnen werden . Der Wunsch nach Frieden
ist ein allgemeiner, und Führer, wie Heer, Bahn-, Post-, Telegravhenad-
ministration, alle, alle sehnen sich nach Hause . Höchsten Orts ist man
gewiß ebenso gestimmt , aber nicht wenig gereizt durch den Ton der fran¬
zösischen Presse von Patts und dem Süden. Daß die Pattser Blätter
nicht Verstand und Takt genug haben, um in dem Augenblicke , wo wir
Paris zu einem Schutthaufen machen und die Pariser Hungers sterben
lassen können , in dem Augenblicke, wo es darauf ankommt , Ftteden zu machen
u . mäßigeBedingungen zu erlangen, zu beschwichtigea, kann Frankreich theuer zu
stehen kommen . Die erste und. direkteste Folge der sottwährendenSchmähun¬
gen und Lügen der französischen Presse kann vielleicht seyn, daß wir nach
Ablauf des Waffenstillstandes die Stadt besetzen . Es wird wegen Ver¬
längerung desselben unterhandelt.

Bordeaux, 12. Febr . Die France meldet : Ein Kriegsrath der
Generale hat gestern unter dem Präsidium Leflo

's stattgefunden. Die
militärische Lage war Gegenstand einer gründlichen Prüfung . Es wurden
wichtige Entschlüsse gefaßt in dem Sinne, daß die Nationalvertheidigung
bei kttncr Möglichkeit unvorbereitet dastehe. — Vom 13 . Febr . (Ueber
Genf.) Freyeinet, Delrgirter deS KttegsdepartemeutS unter Gambetta,
hat ferne Entlassung genommen.

X Bordeaux , 13. Febr. Die Nationalversammlung ist
heute Nachmittag 2 Uhr eröffnet worden. Der Präsident theilte mit, daß
die Kammer , wie im Jahre 1848 , in 15 Bureaux eingetheilt würde; die
Prüfung der Vollmachten solle erfolgen , sobald die Umstände eS ertaub¬
ten . Der Präsident verlas sodann ein Schreiben Garibaldi'S, worin Letz¬
terer sagt : „Als letzten der Republik erwiesenen Dienst ging ich nach Bor¬
deaux, wo die Vertteter des Landes tagen, allein ich verzichte cuf die
Vollmacht, welche verschiedene Departements mir imtrugen.

" Hierauf er¬
greift Jules Favre das Wort, um NamrnS seiner Kollegen in Paris u.
Bordeaux zu erklären , daß die Regierung der nationalen Vcrtheidigung
die Gewalt in die Hände der Volksvertretung niederlege . „Als wir die
Last der Regierung," fuhr der Redner fort, „auf uns nahmen, hatten wir
keine andere Absicht, als die Gewalt, die wir unter den damaligen
Umständen übernommen hatten, in die Hände der Nationalversammlung
zurückzulegen. Wir hoffen , daS Land, belehrt durch das Unglück, werde
gelernt haben, seine Klagen zurückzudrängen , und die Bedingungen für
eine normale Existenz wieder finden . Wir treten .nunmehr völlig zurück,
überloffen Alles Ihrer Entscheidung und erwarten mit Vertraue« die Bil-

.diipg einer neuen gesetzmäßigen Gewalt." - Rednex kündigte sodann an ,
daß die Minister, um den Gesetzen Achtung zu verschaffen, so lange aus
ihren Posten verbleiben würden, bis die neue Regierung gebildet worden
wäre, und bat um die Erlaubuiß , auf seinen Posten zurückkehren zu dür¬
fen, um seine schwierige und heikle Aufgabe zu erfüllen. Jules Favre
schloß folgendermaßen: „ Ich ermatte Ihr Üttheil mit Vertrauen und hoffe,
Denjenigen, mit welchen wir unterhandeln, mittheilen zu können , daß daS
Land im Stand sey , seine Pflicht zu erfüllen . Der Feind soll wissen,
daß wir für die Ehre Frankreichs sorgen ; er wird auch wissen, daß es
ganz Frankreich ist, welches sich gemäß der Bestimmungen der Ueberein -
kuvft nunmehr zu entscheiden hat. Die Verlängerung des Waffenstillstan¬
des ist Wahrscheinlich nothwendig. Verlieren wir keinen Augenblick. Den
krn wir an die Bedrärrguiffe unseres vom Feinde besetzten Landes. Ich
hoffe, die Regierung kann auf Ihren Beistand zahlen , um den nöthigen
Ausschub zu erlangen. " (Lebhafter Beifall .) — Garibaldi hat den
Befehl über die Vogefenarmee, da seine Aufgabe beendigt sey, niederge -
legt . Die Regierung nahm sein Eatlassungsgesuch an, indem sie im 3ta-
men des Landes ihren Dank aussprach . Tie Antwort ist von allen Re¬
gierungsmitgliedern unterzeichnet.

Bordeaux , 13. Febr. ( F .J .) Eine Zusammenstellung der Wahle «
ergibt ungefähr : 150 Republikaner, 5 ?r Legitiwisten , 400 Orleanisten , 20
Bonapattisten .

Lyo», 13 . Febr. (Fr .J .) Börse : Schlnßrente 52 .10. Staatsbahn 770 .
Lombarden 375 .

Lyon, 14 . Februar. Tie Decentralisation verlangt, die Versammlung
möge Gambetta 's unheilbringende Diktatottalherrschaft in Anklagezu¬
stand versetzen. — An der gestrigen Börse fanden bedeutende Verkäufe
von Lombarden für Wiener Rechnung statt .

Havre, 13. Febr . (F .J.) Hier lebende Elsässer und Lothringer haben
eine energische Einsprache gegen die etwaige Abtretung ihrer heimath-
lichen Provinzen an die Nationalversammlung in Bordeaux gerichtet .

* (Die französische» Wahlen.) Ueber die Provinzwahlrn heißt es in
der Jndep. beige : In den Departements haben viele Doppelwahlen
stattgefunden: Thiers ist 18mal gewählt , General Trochu7mal , Gambttta
5mal (so viel wir g zählt haben 8mal), Dufaure 4mal, Favre 3mal (un¬
serer Ansicht nach 5mal) . Es werden ungefähr 40 Neuwahlen anzube¬
raumen seyn . Natürlich können die Arbeiten der Konstituante dadurch nicht
aufgehalten werden . Da es an Zeit zu Nachwahlen mangeln wird , so soll
eine Anzahl von Abgeordneten entschlossen seyn , den Auttag zu stellen ,
allen mehrfach Gewählte» seyen so viel Stimmen zu ertheilen , wie viel
Mal sie gewäblt wurden.

* (Kaiser Napoleon.) Die 22 . Lieferung der Papiere und Brief¬
schaften des Kaisers Napoleon enthält u . B. den Nachweis , daß das be¬
kannte Matt Le Peuple , das Leiborgan desselben, in der Zeit vom
I . März 1869 bis zum 30. Juli 1870 nicht weniger als 1,417,000
Franken Unterstützung aus den Tuiletten erhalten hat.

X Amsterdam , 14. Febr. Die niederländische Bank hat ihren Dis¬
konto von 4 auf 3s's Proz . herabgesetzt.

Florenz , 12. Febr. (F .Z .) In der Kammer brachte CttSpr eine In¬
terpellation ein in Betreff der über eine Unternehmung zur Wiederher¬
stellung der weltlichen Macht des Papstes im Publikum in Umlauf gesetzten
Gerüchte. Man spricht davon, daß der Papst in BelgienTruppen werben lasse,
die eines schönen Tages in Rom landen sollen . Auch von Umttteben
des päpstlichen Hofes in Rom selbst und der Anzettelung eines Aufstan¬
des weiß die Fama näheren Bescheid. Crispi wollte nun wissen , war au
der Sache Wahres sey. Lanza erwiederte, daß diese Gerüchte überttieben
seyen, daß aber die Behörden nachforschea und allfällige Schuldige zur
Sttafe ziehen werden . — Die Ereignisse in Nizza nehmen einen ernstlichen
Karakter an . Die Stellung Garibaldi 'S wird dmch seine Ernennung zum
Abgeordneten von Seite der Nativnalgesinnten wesentlich erschwett . Wenn
er nicht für die Lostrennung Nizza's einttttt , so wird ihn die Mehrheit
seiner Wähler als Verrächer verschreien ; Gattbaldi selbst aber muß es
eigenthümlich Vorkommen, daß man ihm zumuthet , er solle sich zum
Wortführer der Trennungsmänner machen, selbst wenn Frankreich eine
Republik wird . (Wahrscheinlich um den Schwiettgkttten dieser Lage zu
entgehen , hat der alte Confusionattus die Flinte in's Korn geworfen .)

London, 14 . Febr. Die Times fegt in ihrem heutigen Leitartikel: „DaS
gestern vetthrilte Blaubuch beweist , daß das Kabinet s«pen früheren auf
Nichtvermittlung gehenden Entschluß aufgegeben hat . Es ist unbekannt, ob
Deutschland bereits England die FriedenSbedingungeu mitgetheilt
hatte ; Gladstone'S Bemerkungen jedoch während der Adreßdebatte und
die Antwort auf Auberon Herbert's Anfrage beweisen, daß die Friedens-
bedingungen der Gegenstand des berechtigten Interesses der neutralen
Mächte waren. — Das Blaubuch zeigt an, daß mit dem Fortschreirrn
des Ktteges Rußland mehr und mehr die Lust verlor, sich einzumischen .
Kaiser Alexander schrieb nach Wilhelmshöhe, er hoffe, daß keine Annexion
eivtreten werde . Später, nachdem Gambetta im Luftballon sich aus Paris
geflüchtet hatte, wies er jede Theilnahme an den Versuchen der neuttaleu
Mächte, Ftteden zu stiften , zurück. Es ist ungewiß, ob die Erklärung
der Republik oder die PontuSfrage die Ursache dieses Wechsels der Ge¬
sinnung waren. Die offizielle Korrespondent über dm Derttag von 1856
zeigt, daß Frankreich niemals beabsichtigt hat, einen Vertteter zur Kon¬
ferenz zu schicken , welche eS als eine von Preußen gestellte Falle ansah."
Tie nächste Sitzung der Konferenz wird Donnerstag stattfinden.

London, 14. Febr . (F.J .) Unterhaus. Auf Anfrage Auberon Her¬
berts theilt Gladstone mit, die Regierung habe am 20. Ja » , der deut¬
sche» Regierung in Erwägung gegeben, daß es von Nutzen s-y, wenn man
Frankrei^ von den zu fordernden Fttedensbedingunge» Kenntniß gebe.

London , 14. Febr. Der Spezialkorrespoudent der Times aus Berlin
meldet, daß man im Hauptquartier in Versailles mit Zuversicht einen
baldigen Frieden erwartet. — Die Bahnverbindung zwischen Calais
und Paris ist vollständig wieder hergestellt. — EinLettartikel der Times
tadelt den Aufruf Napoleons. Sein Anrecht auf den Thron sey durch
feine Unfähigkeit vernichtet . Der Krieg habe gezeigt, daß fein angebliches
Herrschertalent eine Täuschung gewesen sey. — Der Londoner Post- und
Proviantzug sey irrthümlich ar.gehaltcn , aber auf Befehl des Haupt¬
quartiers sofort wieder freigcgebe» worden .

0 Barcelona , S . Febr. Die Uebergabe vonParis wurde auch hier
von der deutschen Ansiedelung mit einem acht deutschen Fest¬
mahle feierlich begangen . Einige immer wehr an Wahnsinn lttdende Kin¬
der der „grrrancienation“ hatten zwar zu dessen Verhinderung alles Mög¬
liche gcthan, konnten jedock. Dank dem auf besondere Verwendung des
allgemein geschätzten bayerischen Konsuls auf hiesigem Platze (der Kon¬
sul des norddeutschen Bundes war gerade abwesend) erfolgtenEinschreiten
rer Behörden nicht zu ihrem Ziele gelangen . Spätere brutale Angriffe
der närrischen Franzmänner, denen der mir deutschen Fahne» und Bild¬
nissen dcs Kaisers, des Kronprinzen, Bismarcks u. dgl. ausgeschmückte Fest-
saal eia steter Dorn im Auge war, scheitetten an dem gefunden Sinne
und ernsten, ruhigen Verhalten rmsererLandsleute , welche endlich den im¬
mer noch Lluerrs a outrance aux prussiens voleurs, assaasirig , in-
cendiaires ! etc . (Krieg bis auf's Messer den Preußen , den Dieben, den
Mördern , den Mordbrennern !) kreischenden, schreienden Haufen keines Bli¬
ckes mehr würdigten. Das Fest verlief in der gehobensten Stimmung ;
eine unzählige Menge von Trinkspruchen wurden ausgebracht. Der erste
galt dem deutschen Kaiser und dem geeinigte» fteieu deutschen Reiche ; sodqnu
folgten solche auf die Grafen von Bismarck und von Moltke, das
deutsche Heer und dir Mattne. Seiner Majestät des Königs von Bayern ,
welcher sich um den hiesigen deutschenHilsSoerein dmch seine jährlichenBei¬
träge zur Unterstützung armer Landsleute sehr verdient gemacht hat und
Sr . K. H . des Großherzogs von Baden , der als erster süddeutscher
Fürst die Einigung unseres theuren Vaterlandes wesentlich gefördert.
Wurde besonders gedacht. Bei solchen Feierlichkeiten wird jedoch auch
der Nothdürftige» nicht vergessen. Der schon erwähnte , erst seit zwei Jah¬
ren bcsteheude deutsche Hrlfsoereiu entfaltet eine außerordentliche Thä-
tigkeit, und werden viele arme , aus Frankreich ausgewiesene Deutsche ,
die in jüngster Zeit hier massenhaft ««kommen, nach Kräfte» unterstütz :.
Die hiebei ausgegeveneu Summen dürften wohl später auch de» Herren
Franzosen i« Anrechnung gebrächt werden . Ganz Deutschland aber darf
versichett sey«, daß von der hiesigen kleine» deutschen Kolonie Alles auf¬
gewendet wird, um diese Opfer der französtschen Barbarei dem Elende und
der Roth zu entreißen, denen sie sonst bei Mangel au Arbeit und Uukenut-
niß der Landessprache ausgesetzt seyn würden .

Bukarest, 7 . Febr . Der in der A .Z . veröffentlichte Brief des Für¬
sten Karl hat auf die Rumänen einen geradezu verblüffendenEindruck
gemacht . Die größten Schreier sind plötzlich verstummt und wissen vor¬
läufig nicht, was sie im gegebenen Falle thun sollen. Zwar ist das Schrei¬
ben bereits in den nicht öffentliche» Sitzungen der Kammerabtheilungen
zur Sprache gekommen, ohne aber ein Ergebniß oder einen Entschluß her-
beizvführen . Selbst die Zeitungen wissen nicht, was fie sagen sollen . Die
beiden bedeuterdsten , Romanul und Pressa , schweigen über den Brief bis
jetzt gänzlich . Terra — das Blatt des wüthendsten Gegners des Fürsten
— hat es für zweckmäßig erachtet , für's Erste nicht mehr zu erscheinen .
Die Trvmpetta gibt sich den Anschein, als ob sie den Bttef für apokryph
holte, und nur die Gazetta de Sera fordett von der Regierung eine Er¬
klärung im Amtsblatt : ob der Brief acht sey oder nicht . Im Allgemeinen
hat der Bttef eine gute Wirkung hervorgebracht . Vielen sind die Augen
aufgegangen über die grenzenlose Verwirrung und die ungeheuren Nach¬
theile , welche eine Abdankung des Fürsten Karl für das Land zur Folge
haben würde , und selbst die Republikaner , welche ihre Hoffnung auf die
franzöfische Republik gesetzt hatten , um in gewohnter Weise Frankreich
uackzuahmen , begreifen , daß sie mit ihren Berechnungen schmählich in
dir Brüche gerathen sind. (Unterdessen hat der Brief in der nrmänischen
Kammer die bekannte Erledigung gefunden .)

BerschietzevkF.
Kenzingen , 13. Febr. (Ob.K.) Heute Mittag wurde bei Entlee¬

rung eines Abtrittes beim, kiesigen Bahnhöfe die Leiche eines neugebo¬
renen, etwa 2 Tage alten Knäbchens gefunden . Die Untersuchung ist im
Laufe , die unnatürliche Mutter aber bis jetzt noch nicht ermittelt.

EtsdtischrK .
* Karlsruhe , 14 . Febr. (Verwundete und Kranke .) Abgang 14

Sold. , Zugang Kr. 3 Sold. , Verbleib Vmv . 48 Off. u . 523 Sold .,
Kr. 10 Lsi. u. 253 Sold. , zus. 58 Off. u. 779 Sold. Davon in Pri-
vatverpflegung 21 Off. u. 42 Sold .

Rttraktmr : C. M a ck 1 o t.

Loose der Pforzheimer Goldwaareu - Lotterie, das Stück
35 kr. , find z« beziehe « durch das

Kontor der Bad . Landeszeitung in Karlsruhe .

WieternnaSbrobachtimg «« der meteorologifcheir Zeutralstatiro Karlsruhe .
13 . Febr . Baroni -tcr. S2jtrvnom . Feuttigkt . in Pr . Willd. Himmel. Witterung .
Morg . 7 L. 27 '' 10,2' " - 8 .4 0,90 NO klar heiter ,
Mi -t. 8 „ 27 *10,2 '" — 1 . 1 0. 66 NO
Nachts9 „ 27 " 11,1" ' — 20 0,81 bedeckt trüb .
14 . Febr .
Morg . 7 il. 28 " 0,0" ' — 2 .6 0,93 O trüb , nebelig ,
Mitt . 2 „ 28 " 0,2 '" + 0 .8 0,83 OSO „ „ „
Na -btSS „ 28 " 0,7 ' " 0,0 100 " " Nebel, Regen .

Telegr . WirterungSbrrtchte . 14. Febr . Morgen« 6— 7 Uhr.
Ort .

Paris
Haparauda
Petersburg
Havre

B-r.
par. L.
fehlt.

Thrm.
R. Wind. , Wett. Ort . I Bar.

i par. L.
^Königsberg 341,5
Berlin 338,8
Köln .338,5

T
^
rm. Wiick.

—10,9 O
- 5,4 SO
+ 0 .8 S

Wett.
bed .
bed .
trüb .

Bruchsal , 11 . Febr. Ihle . Georg . 59 I .
Karlsruhe . 14 . Febr . Schädle, Friederike, Pclizeidieners Wwe., 81 I . ; Haas ,

Elisabeth , Privatiere , 86 I . — 15. Febr . Bertha , B . Registr . Lauterwald , 28 I .

Poppenhauseu , A. Bisch. T ., 11 . Febr . Schenk , Andr ., 47 I .
Wolfach, 10. Febr. Frünzle, Jgu ., Handelsmann .

Korlrnche . (Äroßh . Hofkheater .) Donnerstag , 16. Febr . 26 . A.B . Zum
, . Male wiederholt : Waldeinsamkeit . Lustsptel in 1 Akt von Otto Ro-

quette . Hierauf : Sand in die Angen . Lustspiel iu 2 Akten nach dem Frau -

zösifchcn vou Arnold Hirsch . Anfang 6'/, Uhr , Ende gegen 9 Uhr .
Baden . ( Theater .) Mittwoch, 15. Febr . Die Favoritin . *) Große Oper in

4 Akten von Donizettt .
*) Der Text der Gesänge ist iu der Macklot ' scheu Buchhaudluag u . Abcats

au der Kasse zu 12 kr. zu habeu.

Karlsruhe . Fahrplan vom 17 . Oktober 1870 au.
LaudaufwiirtS : LaudabwörtS :

23S, 6 “ , S" , 2-'«*, 2" , 7 Mb «. 7- *, 12 30, 1 °°*, 4‘ -' t 7S°, 12 ?*.
LarLstllh

^
Pf °rrheim -Mühl »cker . Mannheim über Eggenstttn re.

KarlSruhe -Maxeu . 6, 1” 78. .
Sem Bahnhof 7, 11" , 2 " , S. |

* Schnellzüge.



| | ittige, schmackhafte Küche!
889.1 So eben erschien bei Leng -

I
fcld in Köln und ist in allen Buch¬
handlungen zu haben :

Die geschickteKöchin ,
oder die Kunst , in kurzer Zeit die
Speise» der bürgerlichenKüche
gesund, schmackhaft und auf
billige Weise selbst zubereiten zu
können . Zusammengcstellt und her- ,auSgegeben von Therese Lauten .

Preis 21 kr.
I
(Bei Franko-Einsendung des Be¬
trages folgt Franko -Zusendung un¬

ter Kreuzband .)
Vorräthig in A . Biele -

I feld 'sHofbuchhandlungin Karlsruhe .

Versteigerung von Reb-
und Bohnenstecken.

894.3 .2 Aus den Domänenwaldungen
deS Forstbezirks Bonndorf werden am
Freitag , den 17. Fcbr. d. I .,

Vormittags 10 Uhr,
l im GavhauS zur Sonne in Bau «Ildork versteigert :

36,050 Stück tannene Rebstecken (Erd .
keime) und

5,500 Stück tannene Bohnenstecken.
Bonndorf , den 8. Februar I87l .

Großh . Bezirkeforstci.
Ganter .

950.1 B-i A. Bielefeld 's Hof-
buchhandlung in Karlsruhe,L. Schmid in Kreiburg , Baugel &
Schmitt in Heidelberg und I . Bens -
yeimer in Mannheim vorräthig r

Um in allen Lebensverhältniffen besser!
fortzukommen und den Anstand zu beob- )
achten , liefert die besten Anweisungen die !
sehr zu empfehlende Schrift :
Neues Komplimentirbuch .
Enthaltend : 84 Glückwünsche bei Neu¬
jahrs - und Geburtstagen , — 15 Lie¬
besbriefen , — 18 « »rede» beim
Tanze, — 10 Einladung «« auf Kar¬
ten , — 20 Gedichte bei Hochzeits-,Geburtstags - und anderen Feierlich¬keiten , — 14 Schemata zu Aufsätzenfür bffentliche Blätter . — 35 Stamm -
buchsvers« , — eine Blumensprachr!
und 2O belehrende Abschnitte über!

Unstand und Feinsttte.
Bon Kr . Meyer .

SechSuudzwauzigsteAustage. 45 kr.
Von allen Ibis jetzt erschienenen )

Komplimentirbiichern ist dies von
Fr . Meyer herausgegebene das
beste , vollständigste und empfeh -)
lenswertheste , was auch schon
der Absatz von 30,000 Exempla¬
ren in 26 Auflagen beweist .

Holzversteigerung.
877.1 Nr . 67. AuS Domäueuwald -

distrikt MührigwalS werden mit halb¬
jähriger Borgfrist versteigert :
Donnerstag, den 23. Febr. d .J .,

Morgens 9 Uhr,im Gasthaus zum Engel i « Renchen ,39 Klftr . eichenes und gemischtes Scheit¬
holz , 2C01'

* Klftr . gemischtes Prügelholz ,9VOO Stück gemischte Wellen und 5 Loose
Schlagraum .
Freilag, den 24. Februar d . I .,

Morgens 9 Uhr,im Gasthaus zum Bären in Renchen ,3OÄlflr . eichene » und gemischte » Scheit¬holz, 145' /, Klstr . gemischtes Prügelholz ,5570 Stück gemischte Wellen.
Mittags -t Uhr daselbst : 33 Eichen-

hölländerstämme , 2 T-nnenstämme und
3-/, Klftr . eichenes Spaltholz .

Renchen, den 12. Februar 1871.
Großh . Bezirktforstei .

Gockel .

Billige Würzburger
Volksausgabe.

Im Verlage der Stahe l 'schen)Buch- « . Kunsthandlung in Würz-
bürg ist so eben erschienen und durch
alle Buchhandlungen und Buchbinder zu
beziehen :

Die deutsche
Nkichsversassang

nebst -
der kgl . Deklaration

vom 31 . Januar 1871 , so wie
den (in Anmerkungen beigesügte«)

Sonderbestimmungenu . s. w . )
für

Bayern , Württemberg ,
Baden und Hessen .

Preis 12 kr. (Frko. Auswärts 14 kr.)
Diese» Gesetz bildet zugleich die 1. Ab¬
theilung des 40 . Bandes der Würzbur¬
ger Volksausgabe bayer. Gesetze;

die 2. Abtheilung enthält da«

Wahlgesetz
zum

deutsche « Reichstag
nebst dem Reglement zur Ausführung

desselben .
Preis 6 kr. (Frko. Auswärts 7 kr .)

Jede Abtheilnng ist einzeln zu haben ,wenn man die Würzburger Volks »)
auSgab« verlangt.

Beträge können in deutschen Brief¬
marken cingefendet werden.

Kolporteure erhaltenentspre
chende Vergünstigung . 932.1

Holzversteigerung.
921 .2,1 Aus der Forstdomäne » Buch¬wald ' werden auf Borgfcist »ersteigert :1 . in der Abtheilnng 1 . Wachholderbusch '

Donnerstag, d. 23. Febr. d. I .
Forlenholz : 16 Baustämme , 6 Säg¬klötze, fl »/» Klftr . Pfablholz . 30V, Klftr .)Scheiter , 10 Klstr . Prügel , 8l , KlftrStockholz, 550 Wellen.II . in der Abtheilung 8 „ Stockacker ' .

Freitag , den 24. Febr. d . I .2 eichene Klötze , 1 forlencr dto . , 300
buchene Wagnerstangen , 4 Klstr . buchenes,)3 Klstr . eichenes, 15 Klftr . fetlene «Scheitholz ; 82 Klftr . buchene , 3 Klftr .eichene , 29 Klstr . forlene, 1 Klftr . ge¬mischte Prügel ; 10,850 buchene, 603 ge¬mischte, 200 forlene Wellen und 1 LoosSchlagraum .

Zusammenkunft ist in den genanntenAbiheilungen jeweils früh Uhr.Wilferdingen, den 13 . Februar 1871.
Großh . Bezirksforstei.

Hebenstrett.

General Werders
wohlgetroffenes Porträt in

Lithographie ü 1 fl . 12 kr», in
Photographie ü 1 fl. 48 kr.

ist zu haben in der Kunsthandlung von
Rudolf Mayer824.4,2 in Freiburg i. Br .

sind die im Jahre 1870 fällig gewordenen Dividenden , welche aus der Prämienzahlung vomJanuar bis 30 . Juni 1865 stammend 33 Prozent , aus der Prämienzahlung vom 1 . Juli bis i
Dezember 1865 stammend 35 Prozent der Prämie betragen , bis jetzt nicht erhoben worden , was lin Gemäßheit des g . 9 der Statuten unter dem Anfügen bekannt machen, daß diese Dividenden,weit solche bis zum 31 . Januar 1873 nicht erhoben sind, der Bank anheim fallen .

Stuttgart , den 8. Februar 1871.
Die Direktion der Lebensversichernngs- und Ersparmßbank.

Nr . 105.

beginnt gegen Anfang März . Anmeldungen richte man an den Borstand dergroßh . lanbwirchschaftlichcn Gartenbaufchule Karlsruhe , welcher nähere Auskunftertheilt . 580 .6.3
948. 1 Wir beehren uns , hiemit anzuzeigen , daß wir das bisher von unsunter der Firm » Anton Haas & (Sie . betriebene Waareugeschäft von heute anunter der Firma

Haas & Veith
in unveränderter Weise fortsühren werden .

Für das uns bisher geschenkte Vertrauen dankend, bitten wir , dasselbe derneuen Firma zu bewahren.
Karlsruhe , den 15. Februar 1871 . Anton Klaas .Moritz Veitli.

lingen läßt Samstag , den 18. d. M .,versteigern :
7 Weiden,25 Pappeln ,
1 Birnbaum ,unter den Pappeln befindet sich 1 Stamm ,der 400 Kubikfuß mißt .

Zusammenkunft früh 9 Uhr an derEisenbahnbrücke an der Alb .Kmelingen , den 13 . Februar 1871 .
Bürgermeisteramt .

Vollmer .

Schwellenlicferung.
914.2.1 Nr . 222. Gemäß höherer An¬

ordnung wird für die Bahnstrecke Bit
lingen - St . Georgen die Lieferung von 8'
langen Schwellen an die Khamssranstalt
Geifingen hierdurch ausgeschrieben, näm¬
lich :

2000 Stück eichene Stoßfchwellen .
1730 „ „ Zwischenschwellen,3400 „ kantigeNadclholzzwischen-

fchwellen ,
10870 » halbrunde Nadelholzzwi

schenschwellen .
Die SoumisfionSangebote müssen ver-

fiegelt, portofrei und mir der Aufschrift:
„Schwellenlieferung" versehen , läng
stens bis
Dienstag, den 28 . Fcbr. d . J .,

Vormittags 11 Uhr,
bei der unterzeichnetcn Stelle einlaufen
und solle« die Gattung , Quantität und
den Preis für das Stück enthalten .

Die Lieferungsbedingungen können in
unserem Geschäftszimmer eingef.hen « er¬
den.

Villingen , den 12. Februar 1871 .
Großh . Eisenbahndau -Jnfpektion .

Mahler .

Hausversteigerung.947 .3. 1 Ar» Donnerstag , ve» 2» .Februar 1871, Nachmittags 2 Uyr ,laßt Herr W. WinckenS , Restaurateurhier , sein dreistöckiges Wohnhaus Rr . 18der Rltterstratze dahier , worin seit )vielen Jahren eine sehr frequente Re¬stauration und Weinwirchschaft betriebenwird , in meinem Geschäftszimmer öffent¬lich zu Eigenlhum versteigern. Vermöge)seiner vortrefflichen Lage in der Mitte !hiesiger Stadt und seine gute baulicheEinrichtung eignet sich dieses Hau « so¬wohl zur Betreibung eines Handelsge¬schäfts, wie auch vorzugsweise zum Fort -betrieb einer Restauration . Es findetnur eine einmalige Versteigerung statt, ,bei welcher auf ein annehmbares Gebotsofort der endgiltige Zuschlag erfolgt,und kann bis dahin ein Privatkauf nurdurch Vermittelung des Unterzeichneten!abgeschlossen werden. Der Käufer tritt )bi» 23 . Juli dieses Jahres in den Befitz und Genuß des Hauses ein.Karlsruhe , den 13. Februar 1871 .
_ Srvin , Notar ._

Pserdeversteigerung.941 .2. 1 Montag , den 20. d. M , Mor¬gens 11 Uhr, wird in dem Wirthshaufezum Raben in Bühl
1 Berberhengst, zum Reiten und Fah¬ren brauchbar,

öffentlich versteigert.
Herrenwles , den 14. Februar 1871 .

Stabhalter Müller .

Lebensverfichenmgs- &Erlparnißbankml
in Stuttgart .

Auf nachstehende erloschene Lebensversicherungs -Policen :
Nr . 245 , 345 , 428 , 704 , 916 , 1182 , 1300 , 1423 , 2368 , 2371 , 2560 , 2605 , 2793 ,2870 , 2871 , 3052 , 3158 , 3277 , 3502 , 3600 , 3624 , 4084 , 4125 , 4550 , 4606 ,4636 , 4865 , 4969 , 5242 , 5334 , 5386 , 5400 , 5412 , 5435 , 5453 d ., 5601 , 5617 ,5719 , 5743 , 5873 , 5890 , 5907 , 5970 , 6129 , 6177 , 6316 , 6320 , 6323 , 6637 ,6895 , 6936 , 6957 , 6961 , 6988 , 7050 , 7064 , 7306 , 7318 ,7465 , 7469 , 7523 , 7524 , 7533 , 7559 , 7573 , 7604 , 7621 ,7880 , 7899 , 7917 , 7931 , 7955 , 8049 , 8053 , 8064 , 8066 ,

6757 ,
7325 ,
7824 ,
8202 ,

6855 ,
7370 ,
7836 ,

8214 ,

6856 ,
7450 ,
7858 ,

8244

Die Obftbaufthule Achte schwedische Sicher¬
heitszündhölzchen,

Jönköping ' s Tändsticksfabriks Patent .
)ä Paket 10 kr. empfiehlt Th . Brnglerin Karlsruhe , Waldstraße 10.

>M - kndmger Spiegelglas - Vcrfiche -
ei

919.1 Hierdurch beehren wir uns , die ergebene Anzeige zu machen , daß )wir in Veranlassung deS Todes des Herrn F . A . Dannbacher in Karlsruhedie Hauptagentur der Brandenburger Spicgelglas -Verficherungs- Gesellschaft zuKarlsruhe nach Mannheim «erlegt und solche
dem Herrn Philipp Lehmann , in Firma

Heim . Roes in Mannheim,
übertragen haben.

Brandenburg , den 11. Februar 1871.
DaS Direktorium der Brandenburger Spiegelglas -

Berfichcrungs - Gesellschaft .
I . Heinr . Sckenermann

Indem ich auf obige Anzeige des Direktoriums der Brandenburger Spie -
gelglas - Berficherungs- Gefellschaft Bezug nehme , empfehle ich die Gesellschafthiermit dem Wohlwollen des geehrten Publikums angelegentlichst und bin ichzur Entgegennahme von Berstcherungs-Anträgen , wie Ertheilung näherer Aus¬
kunft jederzeit mit Vergnügen bereit. ^Mannheim , den 11. Februar 1871 .

Philipp Lehmann ,
Haupt - Agent der Brandenburger Spiegelglas -

Berficherungs- Gesellschaft.

'
Preis - Medaille.

4 fit

9306 .1 «verlaufen . Der jetzige Besitze
wird gebeten, denselben gegen u
gute Belohnung abzngebenLiuM
denstraße Nr. IO in Karlŝ
ruhe. 949.11

Iiönsintl ’ s
Kinder-Nahrung .

Ein Exiract zur Schnellbereitungder
Liebig'

schen Suppe für Säuglinge
Pdnrch einfaches Auflösen in warmer
jMilch . Anerkannt bester Ersatz der
Muttermilch .

Jkoflfiiifl ’s
Malz - Extraet ,
enthaltend weblg ' z Äalzznckar .

Wirksamstesund leichtvcrdaulichfleS
Mittel gegen Husten, Heiscrkei ! , Ver¬
schleimung , Athmung? - Beschwerden ,
Keuchhusten , überhaupt Brust - und
HalSleiden - sehr beliebt bei Stutzern
als Ersatz deS LeberckrauS.

Zur gefälligen Beachtung

a ; Ed . L®flun<! in Stuttgart

Zu beziehen durch alle Apotheken . Preis
!per Fkafche 30 kr. 8169 .9 .4

anuM «mrcw<T

patenrtrter

i 672 .8.3 « hiuabitter von C. Stig -
l K.ri ler in Offenburg haben in 1 l und ä/s)mrt ergebenst an , daß ich Flaschen Niederlage die Herren : Th .

Äeirn Ä Dmbaff Brngier , Waldstraße 10, und « arl Ar .
V leih , großh. Hoflieferant in Karlsruhe/

C. Eduard Otto in Heidelberg, Lader
Walker in Freiburg und Adolf Graf -

f mükler in Waldkirch .

in Karlsruhe ,6« . « riegsstratze «9,die General -Agentur fürdaS Großherzogthum Ba¬
den meines Fabrikats in
feuer - u. diebsfesten
Kassen - und Pseiler--
Schremken , Kassetten
u. Sicherheitsvorlege-

schlössern ,
übertragen habe.

ZlvUgart , den 11 .
Februar 1871 .

Carl Ade,
Kassen - Fabrik.

Verkaufsanzeige.
Karlsruhe . Ein schöner zweijährigers >sut «,j «ofo Qt/s'jntzahmer Rehbock ist um 15 fl . , eine Sil¬

berfasanenhenne um 10 fl. , außerdem
)mehrere große Käfige billig zu verkaufen.
Näheres im Kontor d . Bl . unt . Nr . 737.2 .2

Schunedgeschäft, 1“ ^ «
der Stadt gelegen, ist sofort zu verkaufen
ober zu »ermicthen . Näheres bei

Mathias Göller .
>938.2.1 Huf- und Wagenschmied .

Eine gebrauchte Schnell-
ttPöKo ko gut wie neu . Satzgröße )18 ' 28p, ' rh . mit Eifenbahnbe-
wcgung, Zylinderfärbung und Selbstaus¬
leger ist billig zu verkaufen. Franko -
Offerten unter der Chiffre 8 . V . 530 be -

die Annoneen -Expedttion von
schränke , Kassetten und Gicherheitsv»il -geschlöffer
fälligen Ansicht bereit.

Karlsruhe , den 11 . Februar 1871 .

Auf Vorstehendes Be¬
zugnehmend , halteich» M»'
zum Verkaufe der obigen
Fabrikate bestens empioh^sorgt . . . „ — . - . .. . . . — . .. us .- ,Ä afa y ffi**" 4

auf meinem Comptoir zur ge - â . M
936.2 .1 >.

Zu verkaufen oder zu
verpachten

ein gemischtes Waareugeschäft (Manu¬faktur - , Kolonial - und Kurz- Waarcn ) ineinem Städtchen an der im Bau bcgriffe-— Schwarzwaldbahn . Umsatz ungef .20,000 ff. Näheres
unter Nr . 898.3. 1

Estlingen» Württemberg .
Neue Führlmge

von 1—2 Eimer , in Eisen gebunden,find vorräthig billig bei 736.2 2
Sehr . Schieber .

im Kontor d . Bl .

Lokomobile ,eine gebrauchte von 4 —6 Pferdekriiften,in noch gutem Zustande , wird zu kaufengesuiyt.
Gest. Offerten unter billigster Preis¬angabe bittet man im Kontor d. Bl .niederzulegen unter Nr . 900.6.1

Jedem Loosbesitzer
sendet A . Dann in Stuttgart gegent2 würtl . oder fremde Kreuzermarken die )neueste Verloosungslist « über alle bi» 1.Januar 1871 gezogenen Serienloose nebstBerloosungSkalender für 1871 franko zu .Buch steht derselbe Loose rc . in allen
früheren Ziehungen ä 3 kr. per Stück
nach . 8126.5.4
fix . , , ein, findet dauernde Beschäf -Vltgkt , tigung bei Müller Schord!
in Blankenloch. 671 .3.3

« . Imhoff ,

Zu verkallsm m SüddcllWav ^ .
681 .3.2 Eine Ghps - und Holztapetenfabrik nebst GhpSbrennerei mit

Waflerkraft. Dieselbe liefert alle Sorten Typs von de» gewöhnlichsten biszu den feinsten Alabaster-Sorten . Die eigens dazu gehörigen ausgedehntenGypssteinbrüche mit vorzüglichem Material und die kurze Entfernung vonnur 15 Minuten von der Fabrik zur Eisenbahnstation erhöhen sowohl dieLeistungsfähigkeit der Fabrik , als den angenehmen und raschen Berkehr nachallen Richtungen . Zugleich bietet fich Gelegenheit zum billigen Ankauf vonHölzern . Bei nachweislich zuverläsfigem rührigem und kaufmännisch geord¬netem Betrieb würden eventuell 5°,0 und nach Umständen mehr von dem An¬kaufspreis für 5 Jahre garantirt .
Reflektanten belieben fich unter Chiffre A. ß . 441 an die Annoneen -

Expedttion von Haasenstein & Bögler in Frankfurt zu wenden. Zwi¬schenhändler verbeten. ( St . 242.)

Für Wattfabrikanten .
785.2 .2 (839.) Sin Grossist, welcher wöchentlich ungef . IM Dtzd. Baumwollwattcn verkauft . wünscht mit einer leistungsfähigen Fabrik in Verbindung )zu irrten , und bittet man Offerten unter A . K. 839 mit Muster versehen an diesüddeutsche Annoneen -Expedttion in Stuttgart zu senden .

Demscher Schaumwein. Wirthschafts-VerpachtungKarlsruhe . Der Besitzer eines renom- 795.2 .2 Die Gesellschaft Bürger «eremwirten Weingut », worauf große Gebäu - hier sucht ihre Wirthschaft mit Schildge- .lichkeiten stehen , im badischen Lande, wäre rechttgkcit zum Kaiser Alexander in Bälde )geneigt , mit einem tüchtigen durchaus zu verpachten. Hierauf Reflektirende kön̂erfahrenen Manne eine Fabrik für deutscheinen die Miethsbedingungen einsehen Ama-Schaumweine , u gründen . .lienstraße Nr . 19 im Laden.Adressen find im Kontor d. Bl . abzu- Karlseuhe , im Februar 1871.geben nstter Nr . 909.1 "

I 922 .2.1 Für ein feines Konditorei -)
geschäft in Frankfurt a . M . wird ein
anständiges Mädchen , mit guten Zeug -
niffen versehen, als

Ladnerin gesucht.
Ein solches , welches schon in ähulichen

Geschäften kondltionirte , erhält den Vor¬
zug . Näheres sub. Chiffre O . 865 durch )OH«,
» >e Annoncen - Expeditiou von Rudolf )" ?!*
Ifosse , Zeit 45 , Franktnrl
« . M . (68/11.)

I

empfiehlt ä ä ff. 30 kr., ,8 fl . und 12 fl . die Fah ^
nenfabrik von

A . IMetiei
892 .2.2 in Freiburg .

Dachshund ,
em rother, Mänvcheu, 1 Jahijalt, ohne Abzeichen , der a«
den Namen Schlüpfer geht, itz

Börse « »nd Märktr .Amsterdam, 14. Febr . Walzen s-schäft»—los. Roggen hier unverändert , für Märtst206, für Mai 211, für Ott . 218. Rep« |für Frühjahr 84. \Berlin , 14 . Febr . Roggen für Febr, -März -53 . für April - Mai 63 >/8. Oel für Febr.28' st„ für April -Mai Spiritus tü,Fedr.-März 17.13, für April- Mai 17.22.Hamburg , 14. Febr. Walze» für Febr^März 5400 Pfd . netto 159-/, Br ., 158 -/,S . <i» Thlr . i . 8 MB .), für April - Mai2000 Pfd . 162 Br ., 182 G . (MB .). Rog¬gen für Febr.-März 2000 Pfd . netto 109Br ., 108 ® . ( in Thlr . 4 3 WB .) , fürApril -Mai 112-/, Br ., 111-/, <S . (MB .).Rüböl hier 31- «, für Mai 30»/« . Spiri¬tus hier 20-/,, stir April -Mat 21-/,. Kaf¬fee fest.
Köln , 14 Febr . Eff. hief. Dakzen, niedri¬ger 8 /̂«, für März 8-/, , für Mai 8.54, .Eff. hief. Roggen, fest v .20, für März 6.2,für Mai 6.3 -/- . Eff. hief. Rüböl , matt16>/io, für Mai 16>»/20 fär Oft .Leinöl 12-/,. Regen.Ulm , 11. Febr . Zugeführt waren imGanzen an Getreide 7643 Ztr . , verkauftwurden 7290 Ztr ., zurückgestellt353 Ztr .Die Gesammtumsatzsummebeträgt 43,469st . 35 kr. Kernen hat um 11, Waizeu u.Einkorn um 20 , Roggen um 12, Aersteum 3 u. Haber um 4 lr . aufgeschlagen.

KrmNstÄ a. 8k., iia 74 . F-ir.tStaoiovi*-««» FvU»»SSl.
Deutsche »o/a LuadeSobligat.»i'-o CÄimot. . .

m 4-/^0/0 » » •
ptz» «CM. . .^ aperri i Stzh LStipct . . . .

kepiir

ätio tt«4«fo «dl8s.Ä . .6a£n . PMuren-llLleheu .euäbaq-Sulizeuhausewn
nrlstatöng ; ä-/,o,-a

»«!«

9
drck. HtäMW-TiächrH .twjtt 85 st, b . S9iä . .t«9wSI . Hü!. Sras»! W S. -

. . « 4
rrchest . <i«5/s i 40 . .ŝ ass-« : «'ZA OSIisA . .- aas» ! iS {Ü .«ttnumger 1 ff, Loos« . . .Bräunt« ». »0 RrViä. fcsij .Ds(t 4 >/z0/oAu» .Ltaarff. t.« .. . ts ; .

» » -/50/a « ^ m ff, 6% OBJ. 3»!. Sai. k e .
peff« ! SSO % 6 - 187» . .

, SSO fU 4°sa »■ SSW
. KO st. S<>k «. ISS»
, 10U SS#33 li)6i . ,. 100 fl. «*.-«. 3.1853!y*aS6a» : tajclOOl. ta p.

r -ias
'

so/3et . issaes . ijtre
soloet 13MW. 1W« ! t, «a tt .

SabIsche Bank . > . . .
rmtf. «aulaN. b 500 fl- JOf,
Ntwst. Bau!. lault .SalHöstr.O.-st«. Simr.L. p. Sb ia st f.G .Q-Jtx KrebU-M . Stk. .t>k»Zabah». OstSaru 8S0 st ,t -,'»o/oPf«z.Adn-Batzv4SoCji,

Offene Gehilsmffelle.
931.2.1 Die erste Gehilfenstelle bei )

Holzbildhauer,
Möbelschrciner
Tapeziere

Ufindeu dauernde Beschäftigung in der
Möbelfabrik von 730.6.6"
_ « . Hatzlinger in Karlsruhe .

Für Kaufteute!
Karlsruhe . Sine leistungsfähige Fabrik ,

welche eine» keiner Mode unterworfenenArtikel fabrizirt , sucht einen tüchtige»'
Kaufmann zum Alleinverkauf mit unge¬fähr 10,000 fl . Schriftliche Auttäge de -
fördert LaS Konwr d. Bl . unt . Nr . 831 .2 .2

7182 .2 (a. i) sin bedeutendes
Produkten - Geschäft sucht
für einige Fokte - Ärtikel einen

lllchtigtll Agelltk « .

171

78

83 ! ’«
SO
88#/»

« 07»
t8

10f »/4

Nur kaufmännisch gebildete und mit
besten Referenzen versehene Bewerber

Lampions und Panier «
(b. 38II ) Laternen 923 .1 _ _zu Beleuchtungen und Fackclziigenliefert großh . Domänenv «»« »ltung Karlsruhe )wollen fich snb . CI. 4194 an die An- ,billigst die Eartonnagt - Fabrik in ist wegen Beförderung des bi»herigemp »ncen - Expedition von RuVolf Mofje )Kodtrnz . Peter Ruth L Ete . . Gehilfen baldigst wieder zu befttzeu, m Berlin wurden.
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